
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

19.12.1940 (Nr. 349)



>chv-

^px ' / ' 7.

v,K ' ' ' -
i,'

' a: '

.7 »^

Erscheint 7mal wöche ntlkck,

Monatsbezug E 2,30 einschl. Zu-
Ü̂ Ebühr; Postbezugspreismonatl.
2,30 E (einschl. 28,7 Post-

zj zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf

^ Rückzahlung des Bezugspreises.
- Verlag:  NS .-Gauverlag.Weser-

Ems GmbH., Bremen, Geeren 6-8
Fernspr. 54121, Nachtr. u. Sonnte
51115. <2 p r e chz.: Verlag: werkt!.
12—13 Uhr? Schriftleitung Diens¬
tag und Freitag 12̂ —13V- Uhr

vrtMl i eitung
Parteiamtliche Tageszeitung
Das flmrsblott des Negierenden vürgermeisters der Zreien fjonsestadt vremen

Anzeigen - Grundpreise:
Die l mm hohe und 22 nun breite
Zeile im Anzeigenteil13 Die
78 mm breite und 1mm hohe Zeile
im Tertteil 75 /A4. Ermäßigte
Grundpreise(für Klein- u.Familien-
anzeigenu. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 9 Nachlaß¬
staffel 6 . Für Anzeigendurch den
Fernspr. keine Gewähr. Annahme¬
schluß 1b Uhr? sonnabends14 Uhr.
Geschäftsstellen: Bremen:  Geeren
Nr. 6/8, Fernspr. 5 41 21. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher 51115?
Obernstraße 86, Fernspr. 5 4121.
In Svke.  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Bremens
flmlliches verkündungsblatt des Neichsstatttsalters in Oldenburg und Vremen

w *HNr. 349 / 10. Jahrgang
,,-Ä

Donnerstag, 19. Dezember 1940 kinzelpreis 13 Nps.

"-4 , st
3e>. . k!

''' .v

9"
!>" ^ ^

ir >!

K.

kngilinüs Schiffsverluste gestillklicher als je
veuter bequemt sich;u reilgestiindnissen über die wachsenden ronnageoerluste

Seetord pound wird abserviert!
London verzwersett aus der buche nach einem starken krsahlord

Berlin , 18. Dezember
Trotz der sie immer härter tressenden empfindlichen Schisfsverluste bleiben die Engländer

auf diesem Sektor des Krieges bei ihrem sturen Leugnen. So haben sie es von Churchillim Welt¬
krieg gelernt, und so glauben sie es ihrer Lügentradition schuldigzu sein. Allerdings wird der
Abstand zwischen dem, was die Admiralität zugibt, und der Wirklichkeit, wie sie der OKW.-
Bericht aufzeichnet, allmählich geringer. London kann heute nicht mehr in dem Umfang, wie es
gern möchte, Tatsachenabstreiten, die aller Welt bekannt sind.

Aber auch für die mit dem 9. Dezember abschließende Woche
— die Engländer halten sich bekanntlich bei solchen Mittei¬
lungen nicht an Kalenderwochen , weil sie das doch zu stark
festlegen würde — gibt die britische Admiralität Schisssverluste
bekannt , die nur knapp die Hälfte der tatsächlichen Einbuße
umfassen . Die andere Hälfte verschwindet immer noch in Chur¬
chills Schreibtischschublade.

Es ist die Woche, die am 2. Dezember den vernichtenden
Angriff deutscher U-Boote aus einen für England bestimmten
Geleitzug brachte . 15 Schiffe mit über 11V VV9 VRT . und ein
zur Sicherung bestimmter Hilfskreuzer von 17 VVV BRT . wur¬
den herausgeschossen , zwei weitere Schisse mit 18V99 BRT.
wahrscheinlich versenkt . Dieser 2. Dezember brachte für die
Engländer allein durch U-Boote einen Gcsamtverlust von mehr
als 18V VVV BRT ., da unabhängig von dem Angriff aus den
Geleitzug ein anderes U-Boot noch zwei Handelsdampser mit
21 247 BRT . versenkte . Im Verlaus der nächsten Tage gab der
LKW .-Bericht weitere englische Schisssverluste etwa im gleichen
Ausmaß bekannt . Insgesamt kostete die eine Woche England
221 N47 BRT . In dieser Zahl ist der Hilfskreuzer von 17 VVV
Tonnen noch nicht einbegriffen.

Die Wochenübersicht der britischen Admiralität , die sich auf
daS Eingeständnis deS Verlustes von insgesamt 23 Schissen
mit 1V1190 BRT . beschränkt , geht allerdings zum ersten Male
aus den Schreckenstag des 2. Dezember überhaupt ein , den
man bisher anscheinend noch totschweigen zu können geglaubt
hatte . „Die Woche war kaum gut !", heißt es . Das große Aus¬
maß der Verluste wurde durch einen besonders schlechten Tag
während der Woche verursacht " .

Unser Interesse verdient auch eine weitere Wendung dieses
amtlichen britischen Berichtes , mit der in aller Heimlichkeit
die Rieseneinbußen vor Dünkirchen zugegeben werden . Die
Verluste dieser mit dem Desaster des 2. Dezember anhebenden
Woche überträfen nämlich , so wird mitgeteilt , den „ mittleren
Wochenverlust seit Beginn des Krieges "' — „ ohne die Verluste
während der Episode von Dünkirchen mitzurechnen ."

Churchills Dosierungstaktik , arbeitet mit einem „mittleren
Wochenverlust seit Beginn des Krieges ", um die Engländer
nicht durch zu hohe Verlustzisscrn erschrecken zu müssen . Und
jetzt rückt man noch damit heraus , daß die „Episode ' von
Dünkirchen dabei einfach außer Ansatz blieb . Ein treffendes
Beispiel Churchillfcher Rechenkünste , wenn eS sich um die Ver¬
schleierung von Schiffsverlusten handelt .̂ in der er der alte
Meister geblieben ist . -

Mit Schmunzeln aber nimmt man zur Kenntnis , daß aus
dem „siegreichen Rückzug " von Dünkirchen in diesem Zusam¬
menhang eine „Episode " wird . Ebenso wie der Gcnerallügncr
nun die riesigen Schisssverluste bei dieser „Episode " ver¬
schweigt . so frisiert er auch seine übrigen Zugeständnisse , denn
die Wirklichkeit zu hören wäre für England eine Katastrophe.

Einen neuen eindeutigen Beweis der UnzuverlassigkeU amt¬
licher britischer Mitteilungen liefert auch eine „Berichtigung
der Verluste in der Woche, die mit dem 1. Dezember endete.

Der sükirer gab die Parole
5VVVOffiziersanwärter beim Appell im Sportpalast

Berlin,  18 . Dezember.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
sprach am Mittwochmittag im Sportpalast zu 5VVV Offiziers¬
anwärtern des Heeres und der Lustwasse sowle Iunkern der
Waisen -^ die vor ihrer Beförderung zum Offizier stehen
und nun nach Abschluß ihrer Ausbildung wieder zu ihren
Feldtruppenteilcn gehen . In einer packenden und mit¬
reißenden Ansprache gab der Führer den Zungen Soldaten d' °
Parole sür ihre spätere Aufgabe als Borgesctztc n, der
nationalsozialistischen Wehrmacht und d,e Ausrichtung ihres
Lebens.

Der Oberbefehlshaber des Heeres . Generalseldmarschall von
Brauchitsch , ließ den Appell in einem von den Offiziers¬
anwärtern begeistert aufgenommenen Treucgelobnis und Sieg-
Heil auf den Führer und Obersten Befehlshaber auskl,ngen.

Die Admiralität gibt diese „Berichtigung " erst in der Nacht
zum 18. Dezember , also nach reichlicher Ueberlegungszeit und
nachdem sich gewiß die Unmöglichkeit herausgestellt hatte , den
Untergang einiger Schisse zu verheimlichen . Jetzt wird be¬
kanntgegeben , daß die Einbuße jener Woche 81 658 BRT . und

nicht 52 229 BRT ., wie s. Z. gemeldet , betragen haben . Man
jongliert hier also mit rund 3V VVV BRT ., was nach den Lon¬
doner Meldungen etwa dem „ normalen " Wochenverlust gleich¬
kommt , den Churchill früher zuzugeben gestattete . Solche „Dif¬
ferenzen " in amtlichen Berichten , nach so langer Zeit erst
„entdeckt " , lassen die ganze Verlogenheit englischer Auslassun¬
gen erkennen.

Den bornierten und verkrampften Illusionismus über die
starke englische Waffe der Blockade zerstört Reuter mit dem
Eingeständnis : „die britischen Schisssverluste infolge des
U-Boot -Krieges und der Bombardements durch die deutsche
Luftwaffe haben einen gefährlichen Punkt erreicht !"

(Fortsetzung aus Seite 21

Vsmben auf Mrmmgham und London
In Slieifieldbrennt noch ein ganzes Stadtviertel — Nachtjägerschassen zwei seindslugreuge ab

Berlin,  18 . Dezember
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Kampfflugzeugegriffen in der Nacht zum 17. Dezember
Birmingham , London  und andere kriegswichtige
Ziele in den Midlands  erfolgreich mit Bomben an.
An verschiedenenStellen konnten Brände und Explo¬
sionen beobachtetwerden. Infolge der Wetterlage be¬
schränkte sich die Tätigkeit der Luftwaffe im Laufe des

Tages auf Aufklärung. In Sheffield  wurden ein
noch immer brenendes Stadtviertel und andere einzelne
Brandherde festgestellt.

Einige britischeFlugzeuge warfen in der Nacht zum
18. Dezember in SüdwestdeutschlandBomben. An zwei
Stellen wurde geringer Gebäude- und Brandschaden
verursacht. Nachtjäger schössen im Luftkampfzwei feind¬
liche Flugzeuge ab. Ein britischesFlugzeug wurde durch
Flakartillerie zum Absturz gebracht."

Weder 28000 VM . . . .
Newhork?  18 . Dezember.

Mackay Radio fing einen Funkspruch des holländischen
Tankschisses „ P e n dre ch t" aus , wonach das Schiff 85V Mei¬
len westlich der nördlichsten Spitze ^ Schottlands durch ein
U-Boot torpediert worden istr-Der Tanker „ Pendrecht " ist eins
der modernsten Tankschiffe . Er wurde im Jahre 1939 in
Dienst gestellt und hat eine Größe von 10 746 BRT.

Zwei Stunden nach Erhalt des Funkspruches des sür Eng¬
land fahrenden holländischen Tankschiffes „ Pendrecht " mit der
Mitteilung , daß das Schiss torpediert worden sei, sing Mackay
Radio einen weiteren SOS .-Nuf aus . Der SOS .-Rüs wurde
ausgesandt von dem gleichfalls in englischen Diensten fah¬
renden norwegischen Tankschisf „D a l s o n n". Das Schiss ist
986V VRT . groß . Es teilte mit , daß es von einem U-Boot an¬
gegriffen werde.

Newhorkcr Schiffahrtskreise erklären , einer Meldung der
Associated Preß zufolge , daß der 7555 BRT . große belgische

Dampfer „V i l l e d' Arlon " , der srühere Armeetranspor¬
ter „ Cambrai " . der im Solde Englands fuhr , überfällig sei
und als verloren betrachtet werden müsse. Das Schiss, das nor-
malerwcise eine Besatzung von 8V Mann hat , verließ Ncwyork
am 15. November . Die „Ville d' Arlon " ist eines der acht
Schisse, die die USA . an eine Antwcrpener Gesellschaft im
Februar verkaufte , nachdem das Neutralitätsgesetz die ame¬
rikanischen Schisse aus den Gewässern der kriegführenden
Mächte Verbannte . Fünf von diesen acht Schissen sind ge¬
sunken , darunter auch der frühere „ President Harding " .

Wrackstücke Sie lehre Nachricht
Newhork.  18 . Dezember

Nach einer Meldung aus Auckland gab der Ministerpräsident
von Neuseeland im Parlament bekannt , daß aus der kleinen
Insel Chatam östlich von Neu -Secland Wrackstücke angespült
wurden , die vermutlich von dem Dampfer „ H o l m w o o d"
herrührten . Das Schiff ist seit langem überfällig.

Journalisten im Dienste der wastrsteit
Sie fasten Veutschland wie es wirklich ist

Paris,  18 . Dezember.
22 Vertreter der internationalen Presse in Paris , die aus

Einladung des Reichspressechess zwei Wochen in Deutschland
weilten , trafen sich nach ihrer Rückkehr mit den in Paris täti¬
gen deutschen Journalisten zu einem Kameradschastsabend.

Im Laufe des Abends berichteten einige der Neiseteilnehmer
ihren Berusskameraden , die nicht an der Reise teilnehmen
konnten , von ihren Eindrücken . Der amerikanische Journalist
Whitcomb („ Boston Trascript "), der Vizepräsident der Aus¬
landspressegruppe in Paris , erzählte von dem wirtschaftlichen
Ausbau des Reiches, dessen Fabriken überall ungestört aus
höchsten Touren liefen . Der Pariser Vertreter der Zeitungen
der rumänischen Eisernen Garde , Matescu Francu , schilderte
die interessanten Begegnungen mit führenden Persönlichkeiten
>n Deutschland , deren Zeit und Arbeit jetzt schon mehr den
Problemen des Friedens als den Sorgen des Krieges zuge¬
wendet seien Aus den dänischen Journalisten Vinding des
Kopenhagener „Politiken " hatte ein Flug über das rheinisch-
westfälische Industriegebiet den größten Eindruck gemacht.
Nicht eine einzige zerstörte Fabrik sei zu erkennen gewesen.

Offensichtlich beweise die englische Luftwaffe bei ihren Angrif¬
fen wenig Treffsicherheit , wenigstens was die militärischen
Objekte angehe . Den Japaner Watanebe („Tokio Asahi Schim-
bun "? hatte das rege kulturelle Leben in Deutschland in Er¬
staunen gesetzt, das trotz des Krieges eine große Kraft ent¬
falte . Der Spanier Diaz -Rety , der Pariser Vertreter südame-
rikanischer Zeitungen , bezeichnete nach einem Besuch in Ge¬
fangenenlagern die Zeit , die die französischen Gefangenen dort
verbringen , als die beste Vorbereitung aus eine Politik der
Zusammenarbeit in einem neuen Europa . Der Hauptschrift¬
leiter der Zeitung der spanischen Kolonie in Paris , Retuerto,
„Presente ", sprach von dem Erlebnis der gemeinschaftlichen
Weltanschauung , die Spanien mit Deutschland verbinde . Der
Korrespondent der dänischen Zeitung „Vollcets Presse ", Mac,
pries die deutsche Frau und ihre Gastfreundschaft . Von der
allgemeinen Siegerzuversicht in Deutschland berichtete der Pa¬
riser Leiter des südamerikanischcn Pressebüuos „Prensa Mnn-
dia ", Men Ecses . Dr . Eich, der die Anslandspressevcrtreter be¬
grüßt hatte , nannte Reisen dieser Art ein gutes Mittel im
Dienste der Wahrheit.

Auswirkungen der deutschen Luftangriffe
* Ungeheurer Menfchenemsay im Londoner NettungsMensl — verussfeuerwehr verzehnfacht

Die HeisieePaüe
(Von unserem Berliner Vertreter)

O. II . Berlin , 18. Dezember.
Aus Newyork wird gemeldet, England beabsichtige,

die amerikanische „Eeisterslotte" in seinen Besitz zu
bringen, insgesamt 24 Handelsschiffe, die im Grunde
schon seit langen Jahren nur noch Verschrottungsobjekte
sind und bis zu zwei Jahrzehnten stilliegen, weil sie un¬
rentabel waren . Darunter befindet sich auch der Dop-
pelschraubendampfer „George Washington", der im
Jahre 1908 in Stettin gebaut und nach Beendigung des
Weltkrieges der „United Etats Maritime Co." zugeteilt
wurde. Es ist klar, daß diese Schiffe eine außerordent¬
lich langwierige und kostspielige Instandsetzung benöti¬
gen, bevor sie in der Lage sind, ihre erste Ueberfahrt
in kriegsgefährdete Gebiete zu riskieren . Diese Tatsache
zeigt besser als viele andere, wie weit die Auswirkun¬
gen der deutschen Blockade gegen England gehen, be¬
stätigt im übrigen aber in vollem Umfange die Ton¬
nagenot der Briten , die die Kehrseite der steigenden
Versenkungsziffern unserer U-Boote ist.

Gestern mußte Reuter eingestehen, daß die britischen
Schisfsverluste infolge des U-Boot-Krieges und des
Bombardements der deutschenLuftwaffe einen „gefähr¬
lichen Punkt " erreicht haben. Für die Woche, die am
9. Dezember abschloß, hat die britische Admiralität den
Tonnageverlust an England verfügbarem Handelsschiff¬
raum mit 101100 BRT . angegeben. Reuter muß dar¬
über hinaus , ohne in der Lage zu sein, irgendeinen
Grund für die Annahme der Unrichtigkeit deutscher
Ziffern zu nennen, hinzufügen, daß von deutscher Seite
eine noch wesentlich höhere Verlustzahl für Britannien
angegeben wird. An anderer Stelle aber gestehen die
Engländer , daß die Versenkungsziffern der deutschen
U-Voote die Durchschnittszahlen des Weltkrieges be¬
reits weit überschritten haben.

Schließlich gibt es einen letzten Beweis , wie stark
die englischenVerlustziffern in die Höhe geschnelltsind.
Er liegt darin , daß Lügen-Reuter das Unmöglichemög¬
lich macht, und eine Berichtigung nach oben für Ver¬
lustziffern der Woche, die am 1. Dezember abschloß,
brachte. Diese Verluste werden jetzt mit 81658 BRT.
gegenüber zunächst 52 229 BRT . beziffert. Es ist noch
nicht sehr lange her, da wurden Wochenziffern von
30 000 bis 40 000 von englischer Seite als Höchstmaß
der Verluste herausgegeben und in öffentlichen Debat¬
ten verwandt . Es hat offenbar die Angabe dieser Vcr-
lustziffern ein solches Fiasko für die Glaubwürdigkeit
der britischen Angaben in USA. hervorgerufen , daß
man sich nachträglich zu einer Berichtigung gezwungen
sah. Es zeigt sich immer wieder, daß bis heute die
lügenhaften Illusionen der Vergangenheit sich mit dem
echten, aufrichtigen Zweckpessimismus, dessen Hauptträger
der nun verstorbene Lord Lothian geworden ist, nicht
vertragen hat . Die Bettelkampagne in USA. ist ein
Eingeständnis der wahren Situation Englands . Welches
auch immer die Versuche der Beteiligten sein mögen,
dieser Bettelaktion Erfolg zu verleihen — nach den „Ge¬
schenken" der Mrs . Roosevelt wird als neuester Ausweg
von Mr . Roosevelt die „Naturalleihe " genannt , Rück¬
zahlung also der Munition in Munition , der Flug¬
zeuge in Flugzeugen u. a. —, der Griff an die Gurgel,
wie man mit Recht die deutsche Mehrfachoffensivegegen
Englands Lebensnerv» die Zufuhren , die Versorgüngs-
möglichkeitenund die Kriegsproduktion des Mutterlan¬
des genannt hat , wird sich nicht lockern. Er wird in
die Endauseinandersetzung überführen und am Ende
Britannien in die Knie zwingen.

Auch Lord Beaverbrook, der einerseits gestehenmußte,
daß Hitler noch immer der Herr Europas ist, konnte
nicht daran vorbei, die „neue Gefahr" hervorzuheben,
die in den Angriffen der Deutschen aus die britische
Schiffahrt liegt , und es ist nur ein verzweifelter RückfaO
in die alte Jllusionstöur , wenn Beaverbrook als Lei«
stung der englischen Luftwaffe die „Beherrschung der
Luftraums am Tage" heraushebt . Einst wurde es alr
besoiHere Leistung der RAF . gepriesen, allein Nächst
angriffe durchzuführen, deren die deutsche Luftwaff«
nicht fähig sei. Der Führer hat in seiner großen Red,
vor den Rüstungsarbeitern der Welt die Erklärung ge>
geben, warum die deutschen Flieger zunächst nur an
Tage angegriffen haben, weil nämlich nur am Tag«
ein völlig sicheres Zielen möglich ist, das wiederum ein«
umfassende Schonung der Zivilbevölkerung ermöglicht
Die Briten haben diese Form der Luftkriegfllhrung nichi
gewollt. Jetzt, wo sie ihren unbeschränkten Nachtluft.
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Gen 18. Dezember.
Vorsitzendedes Londoner Grafschaftsrats Emil Davies gab vor der Londoner Presse

- .1- Einsatz von Kräften der Stadt und Bezirksverwaltungen zur Ve-
Amnkuu/der LuM in London ab. Danach unterstehen im Dienste Londons dem
LÄ ? Bar A^ mit insgesamt 18 250 Mann. Gearbeitet wird in
?Su »d°»!cĥ di- „H- ,!. ' d-- m!t N-ttu>>s- . ° »d R- um- m -- . .
Seiten beschäftigt sei. Dabei stünden die Leute meist in Lebensgefahr.

Das zeigen die Toten sowie Schwerverwundeten und Leicht¬
verletzten seit dem Einsatz im September . Das Londoner
Rettungswesen habe vor den regelmäßigen Lustangrisfen 4NV
Angestellte beschäftigt , fei heute aber schon aus 1V VVV Män¬
ner und Frauen ausgedehnt . Die Londoner Berufsfeuerwehr
von 3VNN Mann sei im Verlause des Luftkrieges auf 3N»00
Mann angewachsen . Da in England schon beträchtlicher Man¬
gel an technischen Geräten herrsche , habe man eine Menge
mechanischer Einrichtungen für Räumungsarbciten in den
USA . erwerben müssen . Außerdem müßten Ausbildungs¬

schulen sür Räumungsmannschasten eingerichtet werden , um
geeigneten Nachwuchs zu bekommen und die unbedingt er-

sorderliche Ausbildung der unvorstellbar überarbeiteten
Mannschaften sicherzustellen.

Schon diese Ziffern zeigen in aller Deutlichkeit den vollen
Umfang der Auswirkungen der deutschen Luftangriffe , ob¬
gleich auch hier , genau so wie bei den amtlichen Verlaut¬
barungen über die britischen Tonnageverluste die sogenannten
amtlichen Zahlenangaben zurechtfrisiert wurden.

Der englische King stattete im Rahmen seiner Trnstbesuche
für bombardierte Hafen - und Industriestädte am Mittwoch
den Docks von Liverpool , oder dem, was noch davon übrig
ist, einen Besuch ab . Der amtliche Bericht besagt , daß
Georg VI . dem Ausladen eines Schiffes zusah : Anscheinend
ist ein solcher Vorgang , mindestens im Hasen von Liver¬
pool . allmählich zu einem solchen Staatsereignis geworden,
daß er die königliche Anwesenheit rechtfertigt.

Blockademinister Dalton stellte im Unterhaus wieder ein¬
mal „Kriegsziele " in Aussicht , er fügte aber hinzu , sie
seien eine Sache der Zukunft : Zunächst seien Bombenziele
wichtiger.

„dailq Sketch" bedrokt srankreich
Bern . 18. Dezember

In einem Artikel des „Daily Sketch " heißt es, nach einer in
der „New Dort Times " erschienenen Meldung aus Lissabon
gebraucht die Petain -Regierung seit Wochen die leichte» Ein¬
heiten der französischen Flotte , um französische Hanbelsschisse
mit Lebensmitteln und Rohstoffen nach Marseille zu begleiten.
In britischen Kreisen glaubt man , daß diese Lieferungen noch
nicht in die Hände der Deutschen kommen . Die britische Re¬
gierung sei über den Verkehr und über verschiedene Geleit¬
züge unterrichtet , die ungestört durchgelassen worden feien . Es
heißt aber , England befürchte , die Zunahme dieses großen
Verkehrs könne die englische Flotte zwingen , in Tätigkeit zu
treten , obwohl die französische Regierung erklärte , die Schiffe
hätten Lebensmittelladungen für den ausschließlichen Gebrauch
Frankreichs an Bord . Es heißt , ein entscheidender Faktor wäre
die bisherige Benutzung nur leichter Streitkräfte . Falls aber
größere französische Schiffe erscheinen würden , nmcde die
britische Nichteinmischungspolitik sich wahrscheinlich ändern.

Die deutsche Lustwasse belegte wiederum ' Birmingham
London und kriegswichtige Ziele in den Midlands mi«
Bomben.
Die verheerenden deutschen Angriffe aus London führten
dort zu einer Verzchnsachung der Bcrussfeuerwehr.
Die wachsenden britischen Tonnagcverluste bewirken di,
Verabschiedung des Seelords Pound.
Aus Newyork wird die Versenkung von 28VVV BRT
für England fahrenden Schiffsraums bekannt.
In seiner Not will England die amerikanische „ Geister,
slotte " kaufen.
Der italienische Wehrmachtsbericht meldet die Verringe-
rung des feindlichen Druckes an der Cyrenaika -Grenzc.
Die Zusammenstellung der nächsten Lcbcnsmittel -Tondev
Zuteilungen liegt vor.
Zum Wcihnachtsscst werden wiederum Bremer kinder
reiche Mütter durch die Verleihung von Ehrenkreuzcr
geehrt.
Namhafte Berliner Künstler bereiteten auf Veranlassung
von Dr . Goebbels Bremer Rüstungsarbeitcrn einen srohe«
Bunten Feierabend.
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krieg haben, verfällt Herr Veaverbrook in Duff Coopers
Manier und faselt von der Luftüberlegenheit der NAF.
am Tage, weil einige Tage hindurch wegen der Witte¬
rung schwächere deutscheAngriffe vorgetragen wurden.
Herr Veaverbrook, der sich schon ein ganz klein wenig
von seinen früheren astronomischenBauziffern in nüch¬
ternere Gefilde der Vermehrung der britischen Luft¬
waffe zurückgefunden hat , wird auch noch von dieser
Illusion geheilt werden. England aber wird noch häu¬
fig zu spüren bekommen, daß seine Behauptung nichts
anderes als eine der üblichen optimistischenZwecklügen
ist, unter die im Augenblickauch die Großillusion rech¬
net, welche die -Briten mit ibrem Teilerfolg an der
libnschenGrenze treiben. Die Illusionen vom Sieg an
der Cnrenaika-Erenze wird an der Zähigkeit und Festig¬
keit der italienischen Leistungskraft und des unerschüt-
terten Kriegspotentials Italiens zerschellen. Lügen-
Lhurchill ist im Grunde Zeuge dafür , daß er selbst mit
einer solchen Entwicklung rechnet. Er hat es, als ein
Abgeordneter ihm einen entsprechenden Vorschlag
machte, abgelehnt, Fahnen hochziehenzu laßen aus die¬
sem Anlaß und bemerkt: „Ich glaube, wir täten besser
daran , zu sehen, wie wir weiterkommen." Dies sagte
Churchill, obwohl er, wie er sich ausdrückte, natürlich
die Schlacht an der Grenze Libyens als einen Erfolg
ansehe. Sicherlich aber ist der Oberlügner stärker mit
den ernsten Gefahren beschäftigt gewesen, die England
aus den Schiffsverlusten drohen.

Wirkungsvolle Luftangriffe auf Port Sudan
seinSlicherDruck an der lgrenaika -Srenze verringert — der vor Vardie torpedierte englische

Kreuzer gesunken — Keftige KSmpse an der griechischen 7ront

knglands Schiffsoerlufte. . .
(Fortsetzung von Seite l>

Der Londoner „Daily Telegraph " äußert sich wiederum sehr
besorgt über die englischen Schisssverluste . Nach dem Hinweis
daraus , datz Churchill erst bor einigen Wochen von den sehr
ernsten Auswirkungen der Verschärfung des Handelskrieges
gesprochen habe, rüst das Blatt aus : „Die Gesamtzisfer der
Handelsschifssverluste der letzten Woche ist ein ernster Hin¬
weis aus die Größe der Gefahr !"

Dabei ist allerdings noch festzustellen , das; sich der „Daily
Telegraph " bei diesem Klageruf hauptsächlich auf die von
der britischen Admiralität veröffentlichte Ziffer von lO> 180
BRT sür die Woche vom t , bis 7. Dezember bezieht , eine
Ziffer , die nach den anerkannt einwandfreien Feststellungen
der deutsckien TKW -Berichte für diesen Zeitraum noch nicht
einmal die Hüllte des wirklichen SchisfsraumverlusteS der
Briten unftaßt . Der „Daily Telegraph " gibt dann unum¬
wunden zu. daß das gegenwärtige Schiiibautempo in keiner
Weise an die Verluste heranreiche . Dazu kommt noch, daß
sich die ganze Westküste Europas vom Eismeer , bis zu den
Pyrenäen in Deutschlands Hand befinde.

Angesichts dieser immer vrrnichlcndercn Schläge ist man in
London wieder aus der Suche nach dem starken Mann , der sie
parieren soll. In der englischen Admiralität stehen die schon
vor einiger Zeit angekündigten wichtigen Veränderungen , wie
ein schwedisches Telegramm aus London enthüllt , unmittelbar
bevor . Zum Nachfolger des Ersten Seelord Sir Dudley
Pound , — der früher als tüchtigster Mann gepriesen — plötz¬
lich als zu wenig aktiv betrachtet wird , soll der jetzige Chef
der Mittclmcerslotte , Admiral Sir Andrew Cunningham , ge¬
macht werden.

Churchill wünsche den Posten mit einem Mann mit frischen
und direkten Erfahrungen aus den jüngsten Flottenopera-
tionen zu besetzen, vor allem wegen des Kampfes gegen die
U-Boote , da die Tonnageverlnste im Atlantik eine immer
brennendere Frage würden , die eine erstklassige Kraft er¬
heische.

Im „New York Journal American " schreibt Mallon , die
Berichte über englische Tonnageverluste seien unklar , doch be¬
sitze die USA .-Regierung jetzt glaubwürdige genaue Ziffern.
Diese bewiesen, daß die deutschen Angriffe Ende Juni ernst
wurden und Ende September kritisch zu werden drohten . Die
gegenwärtige Lage sei viel ernster geworden als irgendeine
andere Phase des Krieges . Die Tatsache , daß die Verluste
Höher seien als der Ersatz, habe die Engländer stark beun¬
ruhigt . Jetzt , da die englischen Schiffswerften dauernd Bom¬
benangriffen ausgesetzt seien, könne Englands Lage leicht ver¬
zweifelt werden.

weiknacklsschiff für unsere Soldaiten in Norwegen
Oslo , 18. Dezember

In Oslo traf am Mittwoch ein Weihnachtsfchisf für die
deutschen Soldaten in Norwegen ein . Zur festlichen Begrüßung
waren Abordnungen der Wehrmachtsteile , der Waffen -^ und
der Polizei .am Kai angetreten . Langsam fuhr das über die
Toppen beflaggte Schiff das mit einem leuchtenden Weih¬
nachtsbaum am Vormast geschmückt war , unter den Klängen
deutscher Märsche in den Hafen ein . „Fröhliche Weihnachten"
stand aus einem zwischen den Masten befestigten Spruchband
zu lesen, und in diesem Sinne wurde das Schiff als ein Fest¬
gruß aus der Heimat begrüßt.

Nachdem der Kapitän des Weihnachtsschiffes die Ankunft
gemeldet hatte , nahm Neichskvmmissar Terboven das Wort
zu einer Begrüßungsansprache . Dieser Gruß aus der Heimat
zeige erneut , wie die Heimat dem deutschen Soldaten in Nor¬
wegen in ganz besonders tätiger Liebe und Fürsorge ver¬
bunden sei. Das Schiff habe die friedlichste Ladung der Welt
an Bord : nämlich die Liebe der deutschen Heimat zu ihren
Soldaten , dargestellt durch eine Weihnachtsgabe von großem
Umfang . Diese Gabe — und das werde sie unseren Soldaten
ganz besonders lieb machen — sei zusammengekommen aus
allen Teilen des Reiches. Alle Gaue Deutschlands seien be¬
strebt gewesen , ihr Bestes zu geben . Sie habe in kürzester
Frist organisiert , zusammengetragen und aui den Weg ge¬
bracht werden können , weil sich Reichsminister Dr . Goebbels
der Verwirklichung dieser Sonderaktion mit größtem Inter¬
esse angenommen habe.

Anschließend an die Uebergabe des Inhalts des Weihnachts-
schisfes durch Reichskommissar Terboven an Generaloberst
von Falkenhorst dankte der Wehrmachtsbefehlshaber Nor¬
wegens für die Uebersendung mit einer Ansprache , in der
er aus die unbedingte Siegeszuversicht der deutschen Soldaten
und des ganzen deutschen Volkes hinwies . Bei dieser zweiten
Kriegsweihnacht sei die Zuversicht auf den Endsieg noch stär¬
ker als im vorigen Jahre , denn stolzeste Siege seien ge-
erntet worden . Glaube und Handeln sei die Parole sür das
neue Jahr.

«kmkeil Spaniens —höchstes Ziel"
Saragossa , 18. Dezember

Der spanische Staatschef General Franco  besichtigte an:
Dienstag in Begleitung des spanischen Heeresministers und
des Chefs des Militär - und Zivilkabinetts die Militärakademie
von Saragossa . Nach Abschluß der militärischen Uebungen
marschierten die Zöglinge der Akademie im -Parademarsch vor
dem Caudillo vorbei . Anschließend begab sich der spanische
Staatschef in den Speisesaal der Akademie , wo er nach einem
gemeinsamen Mittagessen an die Offiziere und Kadetten der
Militärakademie eine kurze Ansprache richtete.

Nach einem Rückblickauf die Zeiten des Bürgerkrieges betonte
der Generalissimus die Notwendigkeit , weiterhin opferbereit
zu sein und nie zu vergessen, daß die Einheit Spaniens böchstes
Ziel aller Soldaten , Flieger und Seeleute sein müs'e. Die
Kadetten müßten sich klar sein, daß die Wurzeln der Kraft
im Vaterland ruhen . "

Rom,  18 . Dezember
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Mittwoch

hat folgenden Wortlaut: . „Das Hauptquartier der
Wehrmachtgibt bekannt: Im Grenzgebiet der Cyre-
naika  haben die feindlichenTruppen infolge der er¬
littenen Verluste an Menschen und Material am gestri¬
gen nennten Tage der großen Schlacht ihren Druck ver¬
ringert. Unsere Artillerie hat feindliche motorisierte
Abteilungen beschossen, während unsere Luftstreitkrafte
die entfernterenPanzereinhsiten mit Bomben belegten.
Der gemäß dem gestrigen Wehrmachtsberichtvor Bar¬
dia torpedierte feindliche Kreuzer ist, wie beobachtet
wurde, gekentert und gesunken. Das erfolgreiche Tor¬
pedoflugzeugstand unter dem Befehl von Hauptmann
Erossi und Oberleutnant Varbani, Beobachter waren
die Oberleutnante z. S . Marazio und Riva.

Unsere Flugzeuge haben englische Kriegsschiffe, die
sich vor Bardia zeigten, mit Bomben belegt. Feindliche
Jäger versuchten den Angriff unserer Bomber zu ver¬
eiteln, die einen Gloster abschössen. Unsere die Bomber
begleitenden Lägerforrnationen haben im Kampf mit
den feindlichen Jagdflugzeugen eine Hurricane abge¬
schossen. Eines unserer Jagdflugzeuge ist nicht zurück¬
gekehrt: Von den fünf eigenen Flugzeugen, die im gestri¬
gen Wehrmachtsberichtals verloren gemeldet waren,
sind zwei zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt. Unter
den drei als endgültig verloren zu betrachtendenFlug¬
zeugen befindet sich auch das des zweimaligen Atlantik-
fliegers Oberst Aramu» der sich mit seinem Bomber
wiederholt ausgezeichnethatte und an der Spitze eines
Sturms den Angriff geleitet hatte. Am 16. Dezember
wurden fünf englische Jäger abgeschossen.

An der griechischen Front  gab es im Abschnitt
der XI. Armee heftige Kämpfe. Unsere Jagdformatio¬
nen haben wirksameMG.-Angriffe auf feindlicheTrup-
penansammlungendurchgeführt.

Im Aegäischen Meer  haben feindlicheFlugzeuge
am gestrigen Morgen einige Bomben auf Rhodos und
Stampalia geworfen.

In Ostafrika  haben unsere Fliegerformationen
einen Nachtangriff auf die Flugplätze von Erkovit und
Salt -fHSnmniit durchgeführt, die in vollster Tätigkeit
überraschtwurden. Rund zehn Apparate wurden am

Boden mit Sprenggranaten belegt. Eine unserer Bom¬
berformationenhat einen erfolgreichenNachtangriffauf
die Hafenanlagen und die Oellager von Port Sudan
durchgeführt. Auf dem Rückflug mußte infolge des
schlechten Wetters eines unserer Flugzeuge auf feind¬
lichem Gebiet landen. Es gelang ihm jedoch später, wie¬
der zu starten und unversehrt zu seinem Stützpunktzu¬
rückzukehren. Weitere Bombenangriffe wurden von un¬
seren Abteilungen auf den Bahnhof von Ghedaref und
die Verteidigungsstellungenvon Otrub und den Rejan-
berg durchgeführt. Im Verlause des Tages haben Vom-
berformationen in aufeinanderfolgenden Wellen einen
Angriff auf den Luftstützpunkt» den Hasen und das Oel¬
lager von Port Sudan wiederholt. Vier feindlicheFlug¬
zeuge wurden mit Sicherheit am Boden zerstört. Die
Hafenanlagen und die Oellager wurden in sichtbarer
Weise beschädigt. Große Rauchsäulen waren auch aus
der Ferne zu sehen.

Eine unserer Formationen, die von sieben Jagdflug¬
zeugen angegriffen wurde, hat zwei gegnerischeAppa¬
rate abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu¬
rückgekehrt. Bei El-Uak hat unsere Luftwaffe feindliche
motorisierte Abteilungen mit Bomben und Spreng¬
granaten belegt. Ein Flugzeug ist nicht zurückgekehrt."

Wie die griechische Offensive an der nordalbanischen Front,
so hat sich jetzt auch die englische Offensive in der westlichen
Wüste an der Chrenaika -Fronr verlangsamt . Di 'e von den
Truppen General Wilsons erlittenen Verluste beim An¬
griff auf Sidi Barani und im Frontabschnitt Sollum müßen
als sehr schwer bezeichnet werden . Italienische Informationen
zufolge trafen bereits nach dem dritten Tag der noch immer
fortdauernden Schlacht zehn große Züge mit englischen Ver¬
wundeten in Kairo ein , wobei zu beachten ist , daß die eng¬
lischen Hauptverluste erst später eintraten , nachdem die Eng¬
länder auf die ausgebauten italienischen Verteidigungsstellun¬
gen trafen . Die Zahl der durch die italienische Abwehr zer¬
störten Panzerautos und Tanks wird von „Giornale d'Jtalia"
iür jeden Tag der jetzt seit mehr als eine Woche dauernden
Schlacht mit mehreren Dutzend angegeben.

Zu der kommenden militärischen Entwicklung an der west-
äahptischen Front erklärt Gayda , daß die Schlacht noch
über Wochen oder gar Monate dauern werde und daß erst
dann ein abschließendes Urteil gefällt werden könne . Fest¬
stehe jedoch, daß es sich um eine der gewaltigestn Schlachten
handelt , die je in Afrika geschlagen wurden.

forderte britische Panzerangriffe
Zäher widerslanS der Ilattener - Sie flbnükungsschlacktgebt weiter

rck. Rom,  18 . Dezember.
Am neunten Tage der großen Schlacht in Nordasrika sieht

man in Rom noch keine Anzeichen dafür , daß die Kämpfe in
ein Abschlutzstadium getreten sind . Mit unverminderter
Heftigkeit gehen die Operationen im Dreieck Sollum — Bar¬
dia — Capuzzo weiter . Man betont jedoch in Rom , datz
allein schon die Dauer der Schlacht ein untrügliches Zeichen
für ihren Ausgang darstelle . Angesichts der unerschütterlichen
Haltung der inneren Front Italiens und der gleichbleibenden
Siegeszuversicht des gesamten italienischen Volkes kann der
englische Plan , nach dem Rezept Höre Bclishas Italien aus
dem Kriege „hinauszuboxen " , stimmungsmätzig und militärisch
als gescheitert angesehen werden . Zunichte geworden ist aber
gleichzeitig auch — was sich heute ebenfalls einwandfrei
zeigt — die strategische Planung General Wavels , die diesen
in London als kriegsentschcidcnd angesehenen Essekt herbei¬
führen sollte : Die Vernichtung der gesamten in Nordafrika
stehenden italienischen Streitkräste . Immer wieder mutz
unterstrichen werden , datz es den Engländern mit ihrer
Offensive nicht um Sidi Barani zu tun war . Die Wüste ist
nicht Selbstzweck, sondern ein Korridor — und zwar ein
militärisch nicht gerade bequemer Korridor . Allein ausschlag¬
gebend ist, wohin man gelangt , wenn man ihn bcschreitet.

Der Befehlshaber Her angreifenden englischen Streitkräfte,
General Sir Archibvlü Wkkfon/ war mit seinen Panzer¬
divisionen am 7. Dezember ausgezogen , um den Grundsatz
der VernichtMgsstrategie .z der ' nicht ' von den Engländern
stammt , im Verlaufe dcs Kriegsjahres 1810 aber gründlich —
wenn auch Passiv — in ihren Erfahrungsschatz übergegangen
ist, aktiv gegen die Armee Marschall Grazianis zur An¬

wendung zu bringen . Die in Nordasrika stehenden briti¬
schen Panzertvuppen sind normal jeweils mit über zwei¬
hundert Motorfahrzeugen ausgestattet und zwar in den drei
Panzerthpen „Light Tanks " (leichte Panzers . „Carrier Scout"
(mittelschwers und „Morris " (schwer). Nach Angabe des
„Popolo di Roma " besteht in italienischen Militärkreisen der
Eindruck , daß General Wavel für seine große Offensive aus
England einen vierten Panzertyp , der schwerer , besser be¬
waffnet und besser gepanzert als der Morris -Tank ist, an¬
gefordert und auch erhalten hat . Außerdem sind die briti¬
schen Panzerdivisionen auch mit einer größeren Anzahl von
auf Kraftwagen montierten Schnellfeuergeschützen aus¬
gestattet . Der schwere Sandsturm begünstigte den englischen
Vormarsch , der am 7. Dezember einsetzte. Die englischen
Divisionen marschierten nur bei Nacht und lagen bei Tage
unbeweglich unter der dicken, gelben Sandwolke , die sie aus
der Lust so gut wie unsichtbar machte.

Als die Engländer auf die libyschen Bedcckungskruppen
stießen , konnten sie naturgemäß das lkebcrraschungsmoment
voll ausnützen , um so mehr , als die Eingeborenentruppen
mit ihrer durchschnittlichen Marschleistung von drei Kilo-
meter je Stunde den -englischen Panzerdivisionen an Manö¬
vrierfähigkeit weit unterlegen waren . Entscheidend war aber
die zweite Phase der Schlacht , die nach dem Eintritt der
italienischen motorisierten Streitkräfte begann . Mit diesem
Augenblick verwandelte sich das Bild der Schlacht , vollständig.
Aus der von General Wavel geplanten llmzingelüngs - und
Derteidigungsschlacht ist eine manövrierte Abnntzungsschlacht
geworden . Das ist das Urteil der römischen Militärkreise
am neunten Tage der großen Wüsten schlackst.

Herr Butler  zeigte sich
Lst. Berlin , 18. Dezember,
als Unterstaatssekretär des

Foreign Office vor dem britischen Unterhaus sehr verstimmt
über den an sich ganz natürlichen Akt der Einverleibung
der Tangerzone durch Spanien und die sich daraus ergeben¬
den Folgerungen . Die Folgerungen bestehen nämlich in einer
Verstärkung der Verteidigungsanlagen
durch spanische Truppen . Dies ist nach britischer Meinung
eine „unbefriedigende Angelegenheit ". Der britische General¬
konsul in Tanger hat schart protestiert , und Sir Samuel
Hvare hat bei der spanischen Regierung zu „erfahren ge¬
wünscht , was die spanische Regierung zu tun beabsichtige ".
Tie einfache und nüchterne Tatsache , daß eine andere als
britische Macht es gewagt hat . sich im Bereich ihres engsten
Lebensraums einen Stützpunkt zu schassen, rüst diese briti¬
schen Unverschämtheiten hervor . England hat kaum einen,
im Grunde höchst unbedeutenden Teilerfolg ! im Raume des
Mittelmeeres sür sich verbuchen können , den ersten überhaupt
im Laufe dieses von ihm heraufbeschworenen Krieges , und
schon erhebt es wieder seine anmaßende Stimme , um seine
ibni nicht zukommende Oberherrschait an einer peripherischen
Stcllc des europäischen Raums zu reklamieren . England hat
auch nicht verseht !, seine alte Brutalität nach außen zu
kehren und die Frage der Zulassung von Lebensmittelsendun¬
gen ngch Spanien auszuwerfen : mit anderen Worten : es
versucht , mit der Hungerpeitsche zu droben . Damit wird
demonstriert , daß es an seiner Epressertaktik festhält und
daß es nicht gewillt ist, seine Stützpunkte um jeden Preis
zu halten . Britannien wird jedoch von dieser Erpresserpolitik
gegenüber den europäischen Völkern endgültig geheilt werden
und durch die Härte des silbst herausbeschworenen Schicksals
aus seinem Größenwahn unsanst erwachen.

Um die Nachfolge Kennedys
o. sek . Bern . 18. Dezember.

Nach einer englischen Meldung aus Washington soll der
amerikanische Botschafter in Argentinien , Norman Armoun,
zum Nachfolger des zurückgetretenen amerikanischen Botschaf¬
ters Kennedy in London ernannt werden.

Italien und VeulWand ei n Block
knglands falsche Serechnungen — Ne Kraft Italiens weiterhin ungebrochen

Rom,  18 . Dezember.
Die Schlacht in der Wüste steht weiterhin im Mittelpunkt

der römischen Presse, die am Mittwoch die Tatsache hervor¬
hebt , daß der Widerstand der italienischen Truppen und
die unermüdlichen Angriffe der italienischen Lustwasse dem
Feinde hartnäckig zusetzen. Man könne heute schon sagen , so
schreibt „Popolo di Roma ", datz der von England mit un - '
geheuren Mitteln unternommene Versuch gescheitert sei.

England habe ossenbar die italienischen Streitkräste ver¬
nichten wollen in der Hoffnung , damit Italien aus dem
Kamps auszuschalten . Der Gang der Ereignisse habe den
Engländern aber bewiesen , daß sie sich in ihren Berechnun¬
gen gründlich geirrt hätten . Italien stehe unerschütterlich im
Kampfe . Italien und Deutschland bildeten einen einzigen un¬
spaltbaren Block. Für keines der beiden Völker gebe es ein
Zurück.

Daß aber die Achse tatsächlich ' gegen den gemeinsamen
Feind Europas und sür die Befreiung des Kontinents
kämpfe, das könne man . wie die Blätter feststellen, durch
die neueste Tat der Royal Air Force — dem Angriff aus
Basel — sehen. Diesen Angriss . so erklärt „Messaggrro ", könne
man mit dem, den die englische Luftwaffe vor einigen Wochen
auf Marseille unternommen habe . vergleichen . Die Royal
Air Force habe damit einen neuen Beweis ihrer Methoden
gegeben , die vor keinem Verbrechen zurückschreckte. Sie habe
es offenbar besonders auf die Zivilbevölkerung abgesehen.

Tie novditalienische Presse erinnert an die Wiederkehr des

ner Widerstandskraft gegen das brutale Vorgehen Englands
durch die Ablieferung der goldenen Eheringe des Volkes gab.
Auch damals seien die Berechnungen der englischen Piraten
falsch gewesen, schreibt der „Popolo d'Jtalia ". Auch damals
hätten sie sich eingebildet den Kampfgeist des italienischen
Volkes brechen zu können . Eine gewaltige Koalition von
52 Staaten , die von der Regierung des Herrn Eden organi¬
siert gewesen sei, habe ossen erklärt , das italienische Volk
erdrosseln zu wollen . Der l8 . Dezember 1835 habe den An
fang der europäischen Erhebung gegen die britische Gewalt¬
herrschaft bezeichnet. Nach sünf Jahren wiederhole Italien
den gleichen Schwur des Widerstandes gegen den verhaßten
Feind und sei von der gleichen unerschütterlichen Siegesgewiß¬
heit beseelt.

Mit der englischen Osfensive in der nordafrikanischen Wüste
glaube die englische Regierung , den Zusammenbruch Englands
hinausschieben zu können . Aber auch diese Hoffnung werde
schwinden. Tie Schlacht , die sich seit neun Tagen an den
Westgrenzen Aeghptens abspiele , rette die englischen Städte
nicht vor dem unerbittlichen Angriss der Lustgeschwader der
Achse und schütze die britische Flotte nicht vor den Angriffen
der italienischen und deutschen kl-Boote . Italien halte einen
großen Teil der feindlichen Land -, See - und Luststreitkräfte
in Schach. Es sei stolz aus diese Ehre . Italiens militärische
Kräfte seien fast unversehrt . Die englisch« Kriegsmacht werde
hingegen täglich schwer getrosten . Tie Verbrecher die das eng¬
lische Volk zum Untergang führten , könnten es nur mit

Tages , an dem vor nunmehr sünf Jahren das italienische Kräutern der Agitation aufmuntern , aber Lord Lothian habe
Volk «inen beispiellosen Beweis seines Lpserwillens und sei- I kurz vor seinem Tod« di« Wahrheit gesagt.

Sckarjer schweizerischer yroteft in London
Etwa 65 Bomben aus Basel

rcl. Bern , 18. Dezember.
Wegen der Bombardierung Basels durch britische Flieger,

bei der vier Personen den Tod fanden und bedeutender Sach¬
schaden angerichtet wurde , hat der Bundesrat einen „sehr
energischen Protest " an die britische Regierung gerichtet und
u . a . die Wiedergutmachung des angerichteten Schadens in
vollem Umfange gefordert.

In einem offiziellen Bericht wird unterstrichen , daß bei dem
britischen Angriff auf Basel ein „Versehen " ausgeschlossen
sein mußte . Er stellt nämlich "fest: „Aus den vorliegenden Be¬
richten geht hervor , das die Verdunkelung gar keine Rolle ge¬
spielt hat . Es war klare Nacht mit guter Sicht ". „La Suisse"
schreibt : Bedauern und Reparationen werde die Schweiz sicher¬
lich erhalten , aber man müsse sich fragen , ob das ausreiche,
um der allgemeinen Entrüstung Genugtuung zu verschaffen.
Die britische Luftwaffe verletze immer wieder schweizerisches
Gebiet und habe nun zum zweiten Male in der Schweiz den
Tod gesät . Das Blatt schließt mit den Worten : „Bedauern,
Reparationen ? Wie lange noch?" Der „Courier dc Geneve"
erklärt zu diesem Vorfall : „Die britische Luftwaffe hat ein
richtiges Attentat gegen die Schweiz verübt . Die Schwere des
Angriffs aui Bysel wird auch durch die bisherige Haltung
Englands der Schipeiz gegenüber erhöht ."

In der Nacht zum Mittwoch mutzte das britische Konsulat
in Gens von starken Polizeikräften bewacht werden , da es,
wie die Presse meldet , der Polizei bekannt geworden war , datz
junge Genfer eine Demonstration durchführen wollten . 26
junge Gcnser wurden in der Nacht vor dem britischen Kon¬
sulat sür kurze Zeit verhaftet . Wie aus Basel noch bekannt
wird , fand man auf freiem Felde Einschläge von 53 britischen
Brandbomben , die samt und sonders ihr Ziel verfehlt hatten.
Die Zahl der abgeworfenen Sprengbomben beträgi . nach einer
Darstellung 12, nach einer anderen 16.

fllter Neaktionär demaskiert sich
rck. Vichh, 18. Dezember

Charles Maurras gibt in der „Action srancaise " seiner bit¬
teren Enttäuschung über England Ausdruck , das Frankreich
in das Unglück gestürzt habe. Alles , was die Franzosen ge¬
wollt haben , meint Maurras , hätten die Engländer ihnen
zwar versprochen und unterzeichnet , aber nichts ' hätten sie ge¬
halten . Beispielsweise seien ihnen 600 Jagdflugzeuge , für die
sranzösischc Piloten vorhanden wären , versprochen worden.
England habe diese Flugzeuge , „die das Schicksal der Schlacht
von Frankreich hätten verhindern können ", für sich behalten.
Selbst nach dem Zusammenbruch Frankreichs habe England
durch infame Lügen seinen V̂erbündeten in der Weltöffent¬
lichkeit verleumdet.

Bei dieser Bilanz kann Maurras nicht umhin , sich als der
alte Reaktionär zu entlarven , der er immer schon gewesen und
auch jetzt geblieben ist. So macht er nun den Engländern er¬
neut den Vorwurs , daß sie das Schanddiktat von Versailles
boykottiert oder nicht noch schärser durchgeführt hätten , als
es geschehen ist. Wörtlich schreibt Maurras : „Der Friedens¬
vertrag , den Foch und Clcmenceau abfaßten , ist von England
sabotiert worden . Die Schwierigkeiten , welche sich den fran¬
zösischen Waffenstillstandskommissionen in Deutschland ent¬
gegenstellten . sind durch die englischen Waffenstillstandskom¬
missionen vermehrt worden . Jmmc -r ist es so gewesen !"
schließlich erklärt Maurras , England habe Frankreich ver¬
hindert , den jetzigen Krieg so vorzubereiten , wie es notwendig
gewesen wäre , um ihn zu gewinnen.

indische seechheitenin Sssia
rä . Sosia , 18. Dezember.

linier den bei der Schiffskatastrophe im Marmorn Meer
ertrunkenen Juden befanden sich auch viele bulgarische Juden.
Infolgedessen beabsichtigen die Sofioter Juden in den Zei-
tungen eine groß ausgemachte Traueranzeige für ihre ver¬
unglückten Rassegenossen zu veröffentlichen . Die Zensur unter¬
sagte dies aber . Darauf veröffentlichten die Juden einen
Nachvm im Vervielfältigungsversahren , der von Gehässig-
witen gegen den bulgarischen Innenminister Popoff strotzte.
Der Text dieser Traueranzeige hat in den nationalen Kreisen
des Landes große Empörung hervorgerufen.

^ - , « r-L - » Ohne die Annahme einer chronischen
Total beschwipst WlMhverblödun-g läßt sich die
jüngste Schauerballade des Londoner Rundfunks kaum
erklären . Während einer feuchten „Nachtsitzung " in
Mr . Coopers 'unterirdischen Marmzeitvertreibsräum-
lich'ksiten mag einem findigen Mitarbeiter dieses Lügen-
entenbvuKastens beim 15. Whisky ohne Soda die Êr¬
leuchtung gekommen sein , daß die Nazis doch eigentlich
gar nicht nüchtern sein könnten , .wenn sie ihre ge¬
waltigen , leider nicht mehr zu verheimlichenden Wafsen-
taten vollbringen . Wie wären sie wohl ohne einen
kapitalen Mords - und Kraftrausch in der Lage gewesen,
den strohmrchternen Toinmies in Dünkirchen heimzu¬
leuchten ? Unser Londoner Spezialist sür Schwips-
diagnostik kann selbstverständlich genaue Angaben
machen : „Durch Rauschgift wurden die deutschen Pan¬
zerdivisionen in Frankreich dazu gebracht , daß sie mit
einer Sicherheit wie im Schlaf ihren Weg gingen ."
Um welche Käponenrauschdrogen es sich dabei han¬
delt , ist für Radio -London kein Geheimnis mehr , da
man angeblich bei den „massenweise " gefangenen deut¬
schen Fliegern — die selbstverständlich auch nur im
total beduselten Zustand über Old England herum-
schippern — die einschlägigen Mittel genau analysieren
konnte . Mit „Pervitin " werden die deutschen Piloten
„innerlich behandelt ", auf daß ihre . „ Reaktionsfähigkeit,
die Beweglichkeit des Geistes und des Körpers um da?
Dreifache gesteigert werde ". Außerdem sollen die Män¬
ner Hermann Görings dieses Pervitin schlucken, „damit
sie während der Bombenangriffe nicht einschlafen " .-
Notwendigerweise muß Man also in Deutschland so müde
sein , daß man es ohne eine pfundige Gummihammer¬
narkose gar nicht mehr fertigbringt , außer in das Bett
noch in ein Flugzeug zu steigen und selbst bei der doch
so einschläfernden Beschäftigung des , Bombenwerfens
nicht einzunicken . Spricht nun die „Tatsache " des
Pervitinschluckens dafür , daß selbst der Londoner Rund¬
funk eine geradezu übernatürliche Aktivität der deut¬
schen Luftwaffe anerkennt , so kann man andererseits
auch nicht umhin , die Kaltblütigkeit , Besonnenheit und
Zielsicherheit der völlig „pervitinierten " Feinde zu¬
zugeben — damit sie nämlich nicht „übermütig und
leichtsinnig " weiden , erhalten sie gleichzeitig eine Dosis
„Sidormit " eingetrichtert , was „wiederum eine Art
Schlafmittel ist". Die Welt ahnt ja nicht , was deutsche
Flieger alles schlucken können ! Peinlich — auch für
den total vernebelten Enterich an der Londoner Lügen-
schallmühle — ist es allerdings , daß die Nazis anschei¬
nend nur die kleinen  Pillen selber einnehmen , daß
aber die großen  Brocken , mijtels derer augenblicklich
Miß Britannia und ihre ganze Rotte Korah einer
Pferdekur enthalten werden , weder Pervitin noch
Sedormit enthalten , sondern prima Sprengstoffe,
neben deren durchschlagender Wirkung es keinerlei
anderer Beweise bedarf , datz die Nazis eben nicht
Weisen ! '

SchwarzeWare die Deutschen nicht müde
" sind , wollen sie natürlich ausgerech¬

net den Niggern an den Kragen . Lord Llohd , seine?
Zeichens britischer Kolonialminister nnd daniit über je¬
den Verdacht erhaben , den schwarzhäutigen Untertanen
seiner Majestät keinen blauen Dunst vormachen zu
wollen , hat es den Eingeborenenvölkern des Imperiums

blutrünstigsten Farben geschildert , was ihnen
blühte , wenn die Nazis einmal siegen würden . Damit
Mutter Britannias herzige Negerlein nicht „Sklaven"
würden , müßten sie schleunigst ihre schwarze Saut auf
dem Altar ihres britischen „Mutterlandes " opfern , d. h.
Uniform anziehen und im übrigen „durch freiwillige
Spenden " zum „Endsieg " beitragen . „Der Nazi ist der
größte Feind des Afrikaners " — so ist es z. B . erschröck-
lich im „Spectator " der Goldküstenkolonie zu lesen. Jim
und Tom , denen der Lumpenschurz um ihre hungerge-
schwollenen Wasserbäuche schlottert , ziehen darob mit
ebenso schlotternden Knien zum Massa English , um dort
unter dem Druck dieser Ängstpropaganda ihre letzten
Pennies „ freiwillig " abzuladen . Solche feilen Subjekte
wie der Haussa -Sultan von Sokoto schreiben dann auch
dem „Manchester Guardian ", daß in ihren unter bri¬
tischer Herrschaft „blendend florierenden " Landen „in,
den Moscheen und Schulen aus tiefstem Herzen sür den
englischen Sieg gebetet wird ". Wer diese finsteren De¬
spoten im Solde Albions kennt , weiß , was von derartigen
„freiwilligen " Bekenntnissen zur englischen Sache zu hal¬
ten ist. Die armen duyrmen Nigger dürfen sich ebenso
wie .die elenden weißen Proleten auf der Insel für ihren
mit Heulen und Zäbneklappen „verehrten " Massa Chur¬
chill das Fell über die Ohren zs^ en lassen.

Uverrvzca

Schiffsosrmsssungund ronnaZebezeichnung
Das Durcheinander in der Bezeichnung von Schiffsverlusten

durch unsere stolze, unübertresibare Wehrmacht gibt zu fol¬
gender Aufklärung Veranlassung : Der Bruttoraumgehalt um¬
faßt das ganze Schiff , er wird nach der total veralteten,
typisch britischen Methode von 1854 durch Registertonnen
(BRT .) in Kubikmeter ( ahm ) errechnet . 1 BRT . --- 2.8316
Kubikmeter — 10» Tie zum Schifssbetrieb gehörenden
Räume von dem Bruttoraumgehalt abgezogen , ergeben den
Nettoraumgehalt in Raumtonnen (NRSi ). l NRT . ist gleich
0,6 BRT . Tie BRT . mit 16 multipliziert , ergibt die Trag¬
fähigkeit bis zum höchstzulüsiigen Freibordtiesgang in metri-
scl;eu Tonnen (t ) zu 1000 Kilogramm (ks ) . (Britisch
1016 sts — 2240 Ibs . genannt cksackresiLtit aarrviriL euva,-
eitv (tckv ) ftir die Tragfähigkeit , bzw. äsacHvsischt Icmclins
es -vLeitv ltclr ^ ) für die Ladesähigkeit .) Zieht man Brenn¬
stoff, Wasser usw . von der Tragfähigkeit mit 8 bis 10 Pro¬
zent ab , erhält man die Ladefähigkeit in metrischen Tonnen
(t ) zu 1000 ÜL.

Das Deplacement ist das Gewicht der vom Schiffskörper
verdrängten Wassermenge , ausgedrückt in metrischen Tonnen
zu 1000 Kxft ( t ) . Da dies je nach dem Grade der Beladung
schwankt, dient es bei Handelsschiffen nur zu schiffbäulichen Be¬
rechnungen , während die Kriegsschisse nnd Spezialfahrzeuge
nur nach Teplacementstounen (t ) bezeichnet werden nnd ni'e-
mals mit BRT . bzw. NRT . Einen Begriff von der Größe
eines ^ Frochtschisfes erhält man nur durch die Schwerguttrag-
bzw. schwergutladefähigkeit und die richtige Bezeichnung (t ).
Ein heutiges modernes Frachtschiff von 5000 BRT . hat ' etwa
3000 NRT , eine Tragfähigkeit von 8000 t und eine Ladefähig¬
keit von 7300 t . Spezial - und Fahrgastschiffe haben je nach
Bauart einen größeren bzw. geringeren Prozentsatz der
Bruttotonnage . Tie Suezkanal -Vermessung beträgt etwa
>27 Pzt . der Nettotonnage , die Panamakanal -Tonnage 95 Pzt.
der Suezkanal -Tonnage.

Nach dem siegreichen Ende des uns von Britannien auf-
gezwungenen Krieges ist es ein unbedingtes Erfordernis,
der britischen Seetyrannerei in der Schifssvermessung ein Ende
zu bereiten und eine einheitliche , metrische Vermessung in der
Welt durchzuführen , wie sie Deutschland bereits bis 1895
eingeführt hatte , sie dann aber unter dem britischen Druck
aus wirtschaftlichen Gründen ausgegeben hat.

Nesbungenan der Inftochina-8ren;e
v. soll . B c r tl . 18. Dezember.

Thailändische Flugzeuge sollen nach einem Bericht aus
Hanoi über dem französischen Militärlager von Hieng -Khu-
Sang 30 Bomben abgeworfen haben . Indochinesische Flieger
hätten daraus zur Vergeltung 5 Tonnen Explosivbomben über
drei Flugplätze Thailands abgeworfen.
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Voller erfolg See ersten semKfechrr
^Vie große Stunde ist da" — Kapitünieutnant Mengerien knackt 5l SS0 VM.

flrster Lls«Nörsss«
Von Dr. Dnstnv Dkerlsin , Row

»--̂ ^ ^ ^ ischen Leitungen haben die Verlustliste ver-
ossentlicht Name sür Name , Mann sür Mann , ob gefallen,
verwundet oder vermißt . Nicht nur alle deutschen Presse-
^Abier können durch Stichproben leicht feststellen, ob sie
vollständig ist, auch die neutralen — und deren gibt es in

eine ansehnliche Zahl — müssen der Wahrheit
die Ehre geben . Denn wie sie sich mit eigenen Augen davon
überzeugen konnten , daß weder die Fiatfabriken in Turin,

kriegswichtigen Werke in Mailand durch die Bomben
der RAF angeritzt wurden , wie sie Gelegenheit hatten , sest-
zustellen , daß keines der von Churchill versenkten oder be¬
schädigten Kriegsschiffe auch nur getroffen wurde , so steht
es ihnen frei , in ihrem italienischen Bekanntenkreis herum¬
zutragen . ob vielleicht ein Soldat , der zur großen Armee ab-
berusen worden ist oder den Arm in der Binde trägt , aus
der Liste fehle, Die von der griechischen Front bedeckt sechs
enggedruckte Zeitungsspalten , nennt aber für den ganzen
November nur 780 Gefallene . 1917 Verwundete und 7Z1 Ver¬mißte.

Nach der griechischen Darstellung waren aber ganze Divi¬
sionen von Italienern spurlos verschwunden oder gefangen.
Wie erklären sich diese und andere , nicht minder Phantastische
Lügenmeldungen ? Ganz einsach : Jphigenie spricht englisch.
(Die von Schiller , nicht die Goethesckie auf Tauris .) BZerfen
wir einen Blick in das Boudoir dieses anglisierten Mädchens.
Es riecht dort verteufelt nach Lupescu . Zogu und anderen
Parfümierten Gestalten . Auch einer sensationell bekannten
blonden ungarischen Baronin begegnen wir wieder . Erster
Kulissenschieber aber ist seine Exzellenz Quemal Mesarea,
Exminister am gewesenen Hof Zogus . In Tirana ist man
natürlich auch heute noch über seine Arbeit im englischen Sold
genau unterrichtet und im albanischen Rundfunk konnte man
kürzlich pikante Indiskretionen aus der Athener Filiale Duff
Coopers hören . Im Giornalc d'Jtalia wurden sie aufge¬
zeichnet.

Uns ist Herr Mesarea gut bekannt , meint der Tiraner Sen¬
der sarkastisch , besser aber noch der Athener Polizei , dem
Staatsanwalt und den griechischen Gerichten . Mit Kriegsaus¬
bruch wurde er daher bei der englischen Regierung in Athen
psfsons gists.

Als er noch Gesanoter Zogus in Sofia war . mußte er
plötzlich verreisen , auf Nimmerwiederkehr . Die bulgarische
Polizei hatte nämlich kein Verständnis für seine Austastung,
daß ein Gesandter das Recht habe , eine kleine Hausangestellte
auf brutalste Weise zu vergewaltigen . Auch die bulgarischen
Zeitungen ließen sich nicht bestechen und der Skandal beschäf¬
tigte das Parlament . Ein Abgeordneter fragte in aller Form
an , ob solche Verbrechen unter die diplomatische Immunität
fielen . So drang die Kunde auch zu König Zogu,  dem
nichts so sehr imponierte wie galante Abenteuer . Wie konnte
man einem so trefflichen Minister , Bruder in Bacchus und
VenuS , die verdiente Anerkennung zollen ? Der wenig maje¬
stätische Herrscher hielt Umschau unter den Töchtern seines
Harems und schickte die schönste nach Athen , die durch und
durch blonde ungarische Baronin . So ist es damals öfters
hingestellt worden , in Wirklichkeit handelte es sich anscheinend
um alles eher als eine willfährige Geliebte , denn Zogu trachtete
danach , die unglückliche Frau loszuwerden . In dem Bericht
des Tiraner Senders ist von einem dramatischen Spiel zu
lesen , da die Baronin Zogu und seinem Hof die größten
Schwierigkeiten bereitet habe . Wie dem auch sei, Mesarea
empfing den Uriasbries und „ führte die Weisungen seines
Herrn aus ". Eines Nachts verschwand sie aus seiner Woh¬
nung , ihre Leiche wurde im Morgengrauen in der Villa
Thon gefunden.

Ganz Athen geriet in Aufregung . Die öfsentliche Meinung
beschuldigte Mesarea , ohne ein Blatt vor den Mund zu neh¬
men . So tief erschütterte der geheimnisvolle Tod der ver¬
führerischen Fremden alle Kreise , daß ein junger griechischer
Musiker einen schmachtenden Tango auf die „blonde Baronin"
komponierte Darin singt sie: „Ich habe Behs und Effendis
gekannt , zu meinen Füßen knieten Könige . . ."

Wieder , wie in Sofia , deuteten Presse und Polizei mit
Fingern aus den Schuldigen , aus höherem Interesse wurde
jedoch Schweigen geboten und die Schallplatte mit dem be¬
rühmten Tango eingezogen — soweit sie aufzutreiben war.
In Albanien kann man sie heute noch kaufen.

Nach 'derartigen " Bewährungsproben stand der Anstellung
Mesareas durch den „Intelligente Service " begreiflicherweise
nichts mehr im Wege , und als der Krieg mit Italien aus-
brach , wurde er zum Propagandachef ernannt — von Jphi¬
genie , wollen wir nichts sagen , es wäre ein Schlag ins Ge¬
sicht des klassischen Hellas

So also sieht der Mann aus , der die Welt mit den über¬
lebensgroßen Siegen Griechenlands versorgt . Eines Tages
werden seine Schallplatten auch von denen in den Kehricht
geworfen werden , die sie jetzt gern und gratis abnehmen.

-''s-

Kapitänlentnanl Kretsvtimen  kühlst! ^ Is erster
II-8oot -Kc»mmanäant siat äer soeben von Kvinäkskist
AuriickKekebrte Kapitäulvntnrnit Kretselimvr mit
einer DssamtvelsenkunAsriffer von 252100 KKN. äie
250 000-t Llrenrv üborsesiritton.
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Stockholm.  18 , Dezember.
Schweden ist in der Nacht zum Mittwoch von einem schwe¬

ren Unglück heimgesucht worden . Große Teile der Pulver¬
fabrik Vioerkborn bei Karlskoga , wo sich auch Schwedens
große Bosos -Rüstungswerke befinden , explodierten . Die Werk¬
stätten zur Herstellung von Trothl , einem modernen Spreng¬
stoff zur Füllung von Granaten . Torpedos und Minen , wur¬
den vollständig vernichtet . Tas Ausmaß der Schäden und
die Zahl der Opfer läßt sich noch nicht übersehen . Schon in
der Nacht wurden 20 Schwerverletzte in die Krankenhäuser
eingeliefert , unter ihnen drei leitende Ingenieure des Unter¬
nehmens . Viele werden vermißt . Bisher zählt man iüni
Todesopfer , die unter den Trümmern geborgen wurden.

In Rer Fabrik und der angrenzenden Stadt brach eine
Panik aus . Obwohl die Bevölkerung in die Schutzräume ge¬
schickt wurde , flüchteten große Menschenfcharen in die Wäl¬
der . da sie fürchteten daß die ganze Fabrik in die Lust
fliegen würde In der Tat befanden sich die Nitroglyzerin-
lager in großer Gefahr . Wären sie in Mitleidenschaft gezogen
worden , so hätte die Katastrophe unvorstellbare Ausmaße an¬
genommen . Alle verfügbaren Feuerwehrmannschaften keiner
Luftschutz Hcimwehren und Militär wurden zut Eindämmung
des Feuermeeres herangezogen die um Mitternacht zu glücken
schien. Allerdings hatte der von den Flammen erfaßte Bereich
der Pulverfabrik vollkommen ausgegeben werden müssen.

DaS Unglück , das an die große Zahl nicht völlig geklärter
Brände in der schwedischen Industrie während des Sommers

Von KrieAslierielilvr Hans Kreis
VXL . 17. Dezember . sDKI

Mit sieben Wimpeln am Sehrohr kam Kapitänleutnant
Mengersen von seiner ersten Jagdsahrt als Kommandant eines
U-Bootes vom Atlantik zurück. Er war vornehmlich beteiligt
an der Zersprengung des großen Gcleitzuges , von dem der
OKW .-Bericht meldete , und hatte unter sehr erschwerenden
Umständen 51 000 BRT . feindlichen Schiffsraums aus den
Grund des Meeres geschickt.

Ein allein fahrender Dampfer , der da eines Mittags in
Sicht kam und natürlich schnell abgefertigt wurde , brachte den
Kommandanten aus die Spur des großen und stark gesicherten
Geleitzuges , der auf dem Wege nach England war . Da waren
zuerst nur einige von böigem Wind zersetzte Rauchwolken zu
sehen gewesen , dann kamen aber beim Ansteuern Masten und
immer noch Masten Schornsteine und wieder Masten um
Masten in Sicht!

„Kann ja gar nicht sein ! So viele Dampfer schon gleich auf
der ersten Reise ! Und dabei auch noch solche Menge dicker
Burschen !" berichtete der Kommandant im Kreise seiner Ka¬
meraden . „Rein aus dem Häuschen war die ganze Besatzung!
Wie die Negerlein wetzte sie im Boot herum ! Und mein
erster Wachosfizier brüllte vor Freude dazwischen . „Nein die
Kujambels ! Spitzt die Torpedos an ! Die große Stunde ist
da !" Ein herrlicher Augenblick war es für uns alle , und
für mich als Kommandant , der mit der ganzen Verantwor¬
tung vor einer solchen Situation stand , sür mich war dieser
Augenblich beinahe zu groß!

„Ran ! Ran wie die Wölfe !" Dieser den U-Boot -Komman-
danten zum Gesetz gewordene Ausspruch unseres Befehls¬
habers , Vizeadmiral Docnitz , dieser Befehl hob mich über
alles , was da an Wägendem auskommen wollte , hinweg . So
einzigartig gut lagen die schönsten und dicksten Dampfer vor
mir . daß ich den ursprünglichen Plan , den Geleitzug erst
einmal genau zu betrachten , aufgab und gleich angriff . Drei
Dampfer knackte ich dann beim ersten Anlauf ! Zwei Frachter
waren es und ein Tqziker ! Letzterer bekam den Schutz in
seine Maschincnanlage , das Heck brach ab und versank , und
schnell folgte der Tanker in seiner ganzen Länge nach. Der
zweite Frachter hatte Lcuchtgranaten geschossen. Schon kamen
auch die Bcwacher angeflitzt.

Von unserer Brücke sah das aus , als müßten sie uns schon
längst erkannt haben , sie lesen mit hoher Fahrt direkt aus
uns zu . Tauchen wollten wir nicht , also drehen wir , einen
kurzen Bogen schlagend , mit höchster Fahrt ab und entwetzten
so den Verfolgern , Und dann ging die Jagd aus diesen hellen
Haufen von Dampfern wieder los . Es war so etwas gegen
3 Uhr morgens . Es ging aus unseren Rohren heraus , was
heraus wollte . Noch zwei anständige Brocken platzten.

Panik unter vor veoölkerung - Sabotage?
und Herbstes erinnert , die damals den Verdacht aus die Tätig¬
keit englischer Sgbotageagenten lenkte , soll durch Ueberhitzung
entstanden sein . Es begann mit einem Brand , den^ ie Fa¬
brikleitung nicht sür so bedenklich ansah , daß sie VWkalarm
gab . Plötzlich explodierte jedoch in der Trotylgießerei eine
Maschine . Weitere Explosionen folgten , und es entstand ein
Großfeper , das sich mit rasender Geschwindigkeit über die
angrenzenden Gebäude ausbreitete und immer neue deftige
Explosionen erzeugte , die kilometerweit vernehmbar waren,
alle Fensterscheiben sprengten und in einer so entsetzlichen
weiteren Explosion gipfelten , daß die ganze Gegend wie von
einem Erdbeben geschüttelt wurde.

Durch rechtzeitiges Räumen der Fabrik und der angren¬
zenden Stadtteile — 2000 Menschen mußten evakuiert werden
— konnten schwerere Opfer vermieden werden , aber die Erre¬
gung unter der Bevölkerung wird als unbeschreiblich
geschildert . Die Telephonverbindungen setzten aus , DaS ganze
Gebiet wirkte nach Berichten von Augenzeugen wie eine
brennende Stadt unter Beschießung durch schwerste Artillerie
Im Fabrikbezirk befinden sich über 300 kleinere Getzäude, in
denen die Produktion vor sich geht Eine große Anzahl wurde
von den Flammen erfaßt , die weithin die Nacht taghell er¬
leuchteten . Splitter und brennende Gebäudeteile wurden von
den Explosionen kilometerweit geschleudert , Lautsprechcrautos
fuhren umher , um die Bevölkerung zur Ruhe zu mahnen . Die
Bioerkborn -Werke wurden schon im Weltkrieg 1915 ebenfalls
von einer schweren Explosion heimgesucht.

Wir suchten neue Beute und entdeckten bald einen ganz
gewaltigen Kasten , der in oer schweren See aus und ab stampft.
Mächtig lang ist dieser Bursche ! Gerade lagen wir aus gün¬
stiger Position , da meldet der Bootsmann — er hat Aussen
wie ein Luchs — dieser Mann — einen komischen Schatten
querab . Weiß Gott , das müßte ja ein Zerstörer sein . Nur we¬
nige hundert Meter waren wir voneinander entfernt . Schnell
abdrehen und sogleich erkennen wir . . . es ist eines unserer
anderen Boote , das gerade einen Anlauf führt . Ausgerechnet
aus meinen dicken Tanker!

Ueber die See brüllend rufen wir uns an — es in Prien.
der da am Werke ist ! Sein Boot hat durch unsere Ausweich¬
manöver die günstigere Position bekommen , und schon rumst
es drüben beim Tanker gewaltig Eine Feuerfäule steigt in den
nachtschwarzen Himmel Weg ist der Dampfer.

Weiter geht die Jagd , und es rumst jetzt überall . Rote
Sterne schießen die Dampfer und lassen ihre Sirenen heulen.
Not - und Warnungszeichen für die anderen ! Nach einem
neuen Anlauf bekomme auch ich wieder einen ganz dicken
Kasten vor die Nase — der Schuß geht raus ! Da stoppt im
gleichen Augenblick dieser Kerl und dreht ab . Das war sein
Glück! Mein letzter Aal muß ihm haargenau vor dem Bug
vorbeigegangen sein ! Schade — jammerschade!

Aber herrlich war ' s doch, diese Hetzjagd in der Nacht , die¬
ses Hineinfahren in die große Herde der Dampfer — mögen
wohl an die 60 bis 70 Schiffe gewesen sein , in die wir wirk¬
lich wie die Wölfe hineingestoßen waren , und in der wir ge¬
rissen haben was zu reißen war . Trotz der sichernden Geleit¬
fahrzeuge , trotz der immer vorbrausenden Zerstörer , trotz
allem , Artilleriebeschuß und reichem Wasserbombensegen ! Ueber
160 000 BRT haben unsere Boote in jener Nacht au ? den
Grund des Meeres geschickt.

VeuljWands siikrungsanspruck
Lima , 18. Dezember.

Die bekannte in Lima erscheinende Wochenzeitschrift „Cas-
carel " beschäftigt sich in einem Leitartikel unter der Ueber-
schrift „Was Europa nicht vergessen kann " mit Deutschlands
Führungsanspruch in Europa . In ein « eindrucksvollen histo¬
rischen Untersuchung stellt der Leitartikel fest, daß der ger¬
manische Einfluß kulturell wirtschaftlich und Politisch mili¬
tärisch seit über 15 Jahrhunderten in Europa vorherrscht.
Der Artikel schließt mit den Worten . Deutschlands Recht auf
Führung in Europa sei nicht abzustreiten : der kommende
Friede könne kein einfaches diplomatisches Geschäft sein , son¬
dern müsse das Ergebnis geographischer , rassischer , wirtschaft¬
liches und kultureller Wirklichkeiten werden.

Sperrbotton bei Helsinki eingesangen
brv . Stockholm , 18. Dezember.

Große Teile von Helsinki und anderen Städten Südwest¬
finnlands wurden Dienstag abend durch einen treibenden
englischen Sperrballon verdunkelt . Durch Zerstörung wich¬
tiger Krastleitungen mußte ferner der Eisenbahnverkehr un¬
terbrochen und der Betrieb in zahlreichen Fabriken stillgelegt
werden . 50 Kilometer nördlich von .Helsinki gelang es finni¬
schem Militär , den 20 Meter großen Ballon , an dem ein
niehrere hundert Meter langes Drahtseil befestigt war , un¬
schädlich zu machen.

In kngland selben sacharbeiier
Berlin . 18, Dezember,

Die Tatsache , daß jetzt selbst im englischen Nachrichtendienst
und in der englischen Presse in steigendem Maße aus Schwie¬
rigkeiten in dsr englischen Rüstungsproduktion hingewiesen
wird , läßt Rückschlüsse darauf zu , wie groß diese Schwierig¬
keiten tatsächlich schon sein müssen . England hat zwar eine
Arbeitslosenarmee von immer noch mehr als 800 000 Arbeits¬
losen . Diese Arbeitslosen können aber offenbar nicht für
die Nüstungssertigung eingesetzt werden . Das ist auch er¬
klärlich . da ein großer Teil schon so lange arbeitslos ist.
daß er kaum noch als arbeitseinsatzfähig angesprochen wer¬
den kann . Es kommt hinzu daß in steigendem Maße Ar¬
beitskräfte vom englischen Heer eingezogen werden . Der
englische Nachrichtendienst klagte daher in diesen Tagen : /.Die
englische Wasfenindustrie hat Mangel an gelernten Arbei¬
tern ." Es wird davon gesprochen , daß neue Arbeiter ange¬
lernt werden müssen . Andererseits braucht die Armee immer
mehr Männer , um für alle Fälle gerüstet zu sein . Zu allen
den vielen Schwierigkeiten und Behinderungen kommt jetzt
also in England in steigendem Maße der Mangel an
Menschen.

Schwedische Pulversabrlk flog in die tust
kröbebenariige Wirkung der krplolion —
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Verkeerende seuersbrunst in Montreal

Newh 0 rk,  18 . Dezember.
Wie Associated Preß aus Montreal (Kanada ) meldet , er-

eignete sich am Mittwoch früh im Ostviertel der stadt eine
heftige Explosion , die eine verheerende Feuersbrunst zur
Folge hatte . Durch die Explosion wurde ern „ Gebäude —
nähere Angaben über die Art dieses Gebäudes werden nicht
gemacht — zerstört . Der auskommende Brand ergriff raich
zehn Wohnhäuser und breitete sich trotz aller Anstrengungen
der Feuerwehr weiter aus . Bisher wurden fünf Veletzte g^
borgen ; doch wird befürchtet , daß eine Anzahl Personen durch
die Flammen abgeschnitten woden sind und daß sich auch
Tote unter den Opsern des Unglücks befinden.

folgenschwere krpiosion in tinrinnati
Cincinnati,  18 . Dezember.

Bei einer folgenschweren Explosion in einem Hause in
Cincinnati sind nach den bisherigen Ermittlungen acht bis
elf Personen getötet worden . Zwölf wurden verletzt , d^ t
werden noch unter den Trümmern vermutet . Als Ursache
vermutet man eine Leuchtgasexplosion.

2S Srad költe in Jugoslawien
Belgrad,  18 . Dezember

In ganz Jugoslawien herrscht eine große Kälte , die sich
noch weiter verschärft . In Bosnien wurden im Laufe des
Dienstagnachmittag Temperaturen bis zu 28 Grad Kälte
gemessen. In vielen Orten liegt der Schnee bereits über
zwei Meter hoch. Der Bahn - und Autobus -Verkehr im ganzen
Lande ist sehr gestört . An verschiedenen Orten kam es daeurch
zu einem Lebensmittelmangel , doch versuchen vor allem die
Militärbehörden solche Notstände sofort abzustellen . An der
dalmatinischen Küste ist der Fjord von Jablanac südlich von
Senj teilweise zugefroren , was nur alle Jahrzehnte vorzu¬
kommen Pflegt . Auf der Drau hat bereits Eistreiben ein¬
gesetzt.

».uxuosz pkg.
__ _ _sodiokirxi ^ sse pkg.

Scham- und würdeloses Verkalten
Mainz,  18 . Dezember

Vom Sondergericht in Mainz wurde die 37jährige Ehefrau
Maria Frey aus Wendelsheim zu eineinhalb Jahre und die
27jährige Erna Strauch zu zwei Jahren vier Monaten Zucht¬
haus verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden beiden
aus drei Jahre aberkannt . Der Ehemann der Angeklagten Frey
erhielt zwei Monate Gefängnis , ihr Vater und ihr . Bruder je
einen Monat Gefängnis.

Die Angeklagten hatten sich von Mai bis August gegen die,
über den Verkehr mit Kriegsgefangenen erlassenen Vor¬
schriften und gegen Paragraph 4 der Verordnung der Ergän¬
zung der Strasvorschristen zum Schutz der Wehrkraft des
deutschen Volkes vergangen . Von Ansang Mai bis Ende August
war ein Pole dem angeklagten Landwirt und seiner Familie
als Hilfsarbeiter zugeteilt . In dieser Zeit wurde der Gefangene
von dem Landwirt und seiner Familie grenzenlos verwöhnt,
Frey scheute sich u , a nicht , eine Gruppenaufnahme zu machen,
wobei der Pole inmitten seiner Familie und anderer Volks¬
genossen, die bei Frey arbeiteten und die von ihm zu dem
Bild überredet wurden , zu sehen ist Die beiden Frauen , Maria
Frey und Erna Strauch , waren besonders würde - und scham¬
los , Die Ehefrau Frey ließ sich von dem Polen niederholt
umarmen und küssen und erwiderte diese Zärtlichkeiten , Als
der Pole in ein Kriegsgefangenen -Arbeiterkommando über¬
wiesen wurde , schrieb sie ihm einen Brief und schickte Photos,
die ihr Bruder übermittelte , Sie duldete und begünstigte
ferner , daß sich zwischen dem Polen und der Ehefrau Strauch
ein ehebrecherisches Verhältnis anbahnte.

Sewaiwerbrecker Ungeerchiet
Berlin , 18. Dezember

Am 17. Dezember 1940 ist der am 10. November 1912 in
Bremen geborene Wilhelm Bockmeycr hingerichtet worden,
den das Sondergericht Hannover als Gewaltverbrecher zum
Tode und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hat . B ., ein vielfach vorbestrafter Verbrecher , hat
eine Frau hinterrücks niedergeschlagen und beraubt.

Am 17. Dezember 1940 ist ferner der am 16. Januar 1917
in Brockhimbergen geborene Walter Schulz hingerichtet wor¬
den . den das Sondergericht in Hannover wegen versuchten
Raubmordes als Gewaltverbrecher zum Tode und zum dau¬
ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat.
Schulz war ein arbeitsscheuer Mensch . Er hat seinen schlafen¬
den Onkel mit einem Beil zu erschlagen versucht , um ihn be¬
rauben zu können.

Revolveriibersall in Zürich . In Zürich verübte ein junger
Bursche a>- bisher unbekannten Gründen ein Revolver-
attental auf zwei au ° dem Heimweg befindliche jüngere
Kellnerinnen Eine von ihnen war sofort tot die andere
wurde so schwer verletzt , daß die Aerzte nicht glauben , sie
retten zu können . Der Attentäter beging Selbstmord.

Verwaltungsakadcmie Straßburg eröffnet . Im Sänger-
daus zu Straßburg fand Mittwochvormittag die feierliche
Erönnung der neu gegründeten Verwaltungsakademie Straß¬
burg durch Reichsminister Dr , Lammers statt . Den F^ t-
vortrag hielt Professor Dr , von Leers -Berlin über daS
Thema „Der geschichtliche Kampf um die deutschen West-lande ".

Der ungarische Reichsverweser hat den Professor an der Bu°
dapester Technischen Hochschule, Dr . Deszee Laky zum Minister
ohne Portefeuille ernannt und mit der Lösung der Versor¬
gn ngSfragen des Landes beauftragt.

Japans geheimer Staatsrat genehmigte in Anwesenheit
deS Kaisers , des Ministerpräsidenten und des gesamten Ka¬
binetts am Mittwoch formell den Beitritt Ungarns , Rumä¬
niens und der Slowakei zum Dreimächtepakt.
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In dankbarer Freude zeigen
die glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens
an.
Hedwig Zimmermann , geb. Wendt
vipl .-lng. Dietrich Zimmermann

Bremen 13, den 18. Dezember 1940
Or.-Wiegand-Stratze 3»

Unerwartet entschlief gestern abend sanft
und ruhig unsere innigstgeliebte, gütige
Mutter und Schwester

Ihre Vermählung  geben bekannt

Herbert BrakebusG
llffz. in einem Infanterie -Regiment

Ilrsula BrakebusA
geb. Bergmann

Bremen, Hildesheimer Straße 2 a

Unser Eefolgschaftsmitgliedder Abteilung
Küperei *

Cord Pinsel
ist plötzlich und unerwartet am 17. d. Mts.
verstorben.
Wir verlieren in ihm einen langjährigen,
treuen und zuverlässigenMitarbeiter und
guten Kameraden. Sein Andenkenwerden
wir stets in Ehren halten.

Belriebsfiihrer und Gefolgschaft
der

Martin Brinkmann
Aktiengesellschaft

Lizzie Dreßler
geb. Henke

im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Dr. jur . Hans -Carsten Dreßler u. Frau
Otto H. Henke
Eva-Maria Dreßler
Hans -Harald Henke

Bremen, den 18. Dezember 1940
Osterdeich 60
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
21. Dezember, 10̂ Uhr, im Krematorium
statt. ' _

Plötzlich und unerwartet verschiedinfolge
Unglücksfalles meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwiegermutter.
Großmütter , Tochter, Schwester und Tante

Heimelte Meyemse
geb. Sichler

im 50. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Meyerrose
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen. 17. Dez. 1940, Arsterdamm 7.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Wilhelm-Decker-Haus ; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 11 Uhr, in der Kapelle des Bunten-
torsFriedhofes statt.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vorn Liebsten , was man hat,
muß scheiden.

Aus Marienburg (Westpr .) erhielt ich die un¬
faßbare Nachricht , daß mein lieber , einziger,
hoffnungsvoller Sohn

Albert Barth Am 15. Dez. 1940 wurde der
SA .-Sturmmann

Lebensjahre am
kurzer , schwerer

im fast vollendeten 21.
Sonntagnachmittag nach
Krankheit entschlafen ist.
In tiefem Schmerz:

Frau Minna Lange
und Angehörige.

Bremen , den 18. Dezember 1940
Gr . Johannisstraße 89
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „N i e d e r s a ch s e n ", Gr . Johan¬
nisstraße 170.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , um
12 Uhr , von der Kapelle des Osterholzer Fried-
hofes aus statt.

Albert Barth
zur Standarte Horst Wessel
abberufen . Troß seiner Ju¬
gend war er ein vorbild¬
licher SA .-Mann . Einsatz¬
freudigkeit und ein tadel¬
loses Verhalten in und außer
Dienst zeichneten diesen jun¬
gen Marschierer aus.
Von uns wird er nicht ver¬
gessen.

Der Führer
des Sturmes 1S/7S

Wittfoth,
Obersturmführer

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde
uns unser Eefolgschaftsmitglied

Pswilien -^ nreisen rvoräeo iu ävr „Lreiner!
2eituuA"  Lu vrniäÜiKten preisen bsrevbnet!

Auf auswärtiger Montage verunglückte
tödlich unser lieber Aröeitskamerad,

Hinrich Gefken
durch den Tod entrissen.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
Mitarbeiter , der seine Dienste mit vor¬
bildlichem Pflichtgefühl unserem Werk
gewidmet hat . Ehre seinem Andenken.

Betrlebsführerund Gefolgschaft
der

LLKI. k. V. V0K6VLKV. 8KMM
LlUlMOSH.- IMV IW70NM-VMM

Plötzlich und unerwartet verschied heute
liebe Schwester und Tante

Karoline Petersen
geb. Barghop

im 81. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die Angehörigen.
Bremen , den 17. Dezember 1940, Almatastift.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Die Trauerseier findet am Freitag , um 10 llhr,
in der Kapelle des Riensberger Friedhofes
statt.

der Vauschlosser

Rum Castendiek

Heute entschlief nach länge¬
rem Leiden meine liebe Frau
und meiner Tochter treu¬
sorgende Mutter

Meia MNW

Wir verlieren in ihm einen pflichtbe¬
wußten und bewährten Mitarbeiter und
einen treuen Kameraden.
In der Blüte seiner Jahre wurde er jäh
aus dem Leben gerissen; trauernd stehen
wir mit der Familie an seiner Bahre.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Torsit - WecheG . A . Haseke LCi.
Bremen -Hcmclingen

geb. Wittenberg
im 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christian Brüning
Wilma Brüning
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 17. Dez. 1940
Vorstraße 36.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Germaniastr . 56,
wohin frdl . zugedachte Kranz¬
spenden erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 10 Uhr , in
der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt.

Heute morgen entschlief sanft unser lieber Vater und Groß¬
vater Apotheker

Adolph Lauprecht
im 80. Lebensjahre.

Hauptmann Pros . 0r . Edwin Lauprecht und Frau,
Lotte , geb.' Jung
Dr . Ins - Bcnno Dutt und Frau , Gustave , geb. Lauprecht
Anneliese Lauprecht
Landrat Wilhelm von Werder und Frau,
Maria , geb. Lauprecht
Gottfried Lauprecht
und 12 Enkelkinder.

Bremen , den 18. Dezember 1940, Contrefcarpe 131
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , mittags 12^ Uhr,
im Krematorium statt.

tesk «lis „v. r ."
Nach kurzer Krankheit entschlief sanft und ruhig meine her¬
zensgute Frau , meine liebe Mütter , Schwiegermutter , meine
liebe Oma

Bäcker-Innung

Marie Heise Unser lieber Kamerad , der
Biiroangestellte

geb. Bußmann
im 68. Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Carl Heise
Karl Heise jr . und Frau , Gerda , geb. Schierloh
Karin Heise

Bremen , den 17. Dezember 1940, Auf der Howisch 30 ^ 1
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ", Hum¬
boldtstraße 190," erfolgt : etwaige Kranzspenden nach dort er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 21. Dezember , um
10 Uhr vorm ., in der Kapelle des Osterholzer Friedhoses statt.

Friedrich Busch
verschied am 16. Dez. 1940.
Wir betrauern aufrichtig den
Verlust dieses pflichttreuen
und gewissenhaften Mitar¬
beiters.
Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.
Der Leiter und die Gefolg¬
schaft des Steueramts der
Freien Hansestadt Bremen.

Bremen , 18. Dez. 1940

Danksagung
Für die Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres guten Vaters sagen
wir allen Freunden und Be¬
kannten , besonders Herrn
Günthersberg unseren innig¬
sten Dank.

Familie Schober.

Familien - Drucksachen
liefert die „Bremer Zeitung"

Aiü 17. Dezember verstarb
unser Kollege , der

Bäckermeister

H. Elfers
Düsternstraße SS.

Ehre feinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Freitag , 11^ Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofs
statt
Die Kollegen werdeü gebeten,
dem Verstorbenen recht zahl¬
reich die letzte Ehre zu er¬
weisen.

Der Obermeister.
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Briefmarken-

Ankaus,
Verkauf.

A. Heine LLo.
Fedelhören l

ternumrüge
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Möbellagerung

Viilkelm
Koredroek

Breitenweg 28

Harket!
schleift maschinell
K. A. Papenhauscn
Gr Johannisst I6!>

Ruf 5 30 85

Wer nimmt als
Beiladung einige
Möbel v. Hann.
n . Barenburg b.
Sulingen mit?
Zeit zw. Weihn,
od. sof. n . Neuj.
Ang . an Friseur
D r o t h, Baren¬
burg , üb . Suling.
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I? Vorzustellen bei Gefolgschaft „l." Flughafen

^ kocl<eUll!kkiugrsugbsuL.m.b.ki.

Vikilcl
kaust ständig
Franz A. Lange.

Fcllhandlung,
Landwehrstr . 146

Verloren

Flaksoldaten I
suchen für ihren
Bunker in der!
Nähe v. Bremen ^
ein

Radio
Kauf od. leihweise.
Ang . unt . T 6494

Wer möchte einem
Matr .-Hauptgefr .,
der sich auf ein¬
samen Posten be¬
findet . als Weih
nachtswunsch eine

Ziehharmonika
spenden . Ang . u
E 52 228

» « » rote

Trauring
(M B gez.), verl.
Gegen Belohnung
H. v. d. Heyde,
König -Albertstr .19

Verkauf

Metalle
8ckro1t
Lllpapisl
LUyummi

Nriek H Wessel
dlucdk.

Zecwenjestraße 77
Telefon 8 12 91

In sprechender
Wellensittich

Rolandstr . 121

Pflichtjahr-
mädchcn

sucht zust. Saush.
1. 1. b. 31. 3.,

Eröpel . b. Westen
Mainzerstr . 13
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von 8- 13  Mir yoöttnot
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filiere krauen
für leichtere sitzende Beschäftigung

im Kameradschaftsheim
sofort gesucht

wochentags bis 19 Uhr vormittags
in Gruppe Gefolgschaft „ l.

rvis

Flughafen
folke -wulf flugzeugbau s . m . d . K. vremen

Suche per 1. Januar für meine
Kurz -, Bürsten - und Schreib-
Waren-Grotzhandlung eine tüch¬
tige

XontOi ' iLtin
ferner eine gewissenhafteVsileäulsfin
Schriftliche Bewerbungen mit
Angabe bisheriger Tätigkeit er¬
beten.
Friedrich Welcher
Bornstraße 63

Wenn Sie sich jetzt oder nach

Kriegsende beste Dauerstellung

flu heimeilst
einer führenden A.-G. schaffen
wollen , bitten wir um Angabe
Ihrer Anschrift unter D 52 227

Wir Lücken  lankenck

welblickss  8 ü r o p e r s o n a I,

8tSNGL ^ N » sL » N - LnlänJsrinnsn

okne LtenoZrLpkielrenntnisss, -
junZe, inteUIZente ^

RoRLorL8SinnSA
mit Zuter Hancisciriikt. okne büroteckniscks
Lonckeilrenntnisss,

ILon8orL8rLnrrGn
kür aUZeweine Xontorsrbeitsn mit Zckreib-
mssctrine- unck ZtenoZrspkis -Xenntnissen.
Bern er  suciren rvir eine

vesikLivLis ULLirskralL  kür
un8sr
ckis snck Lckreibwssckiae schreiben unä
stsnoZrLpkieren bann.
XnrrZsksllts LerverdnnZen mit bsnäZssckrie-
benein bebenslanf , TeuZnissbsckrikten nnä
^ .nZabs cker OebaltsLnsprücke sn unsers
kersonLlsblsilun » erbeten.
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Weräe k4ilglieä
äsr N8V.

Wir suchen zu sofort
tüchtige , zuverlässige

oder später : Zwei

5tenotypiLtinnen
ferner zwei tüchtige , zuverlässige

kagsrirten
aus der Textilbranche.
Schriftliche Bewerbungen unter Angabe der
bisherigen Tätigkeit an
Deiters L. Co.

Wcbwarengrotzhandel , Wäsche- und Beruss-
kleidersabrit , Hochhaus am Doventor

»da gcO
c/ttem öe/-

rief üer Kalkgehalt öes
Waschwassersentsetzt,

,üie Hausfrauen nehmen
fetzt allev ^bbl-Vleichso-a
zum Enthärten unü ver¬
nichten mich üadurch.
Wie herzlos die Krauen-
doch sein können !"
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V/is in 6sn vsrgsngsnsn Isdisn sm „lag cisr blstionslsn
8o !ic!siitst " , so wird sucv in disssm Isvrs sm vonnsrstsg,
dsm 1». vsrsmbsr 1848, iin tlsuss 8cbuti !ng wisdsr dsr

krvmsr 5 ekvk"

sulgsstsill , cissssn krgsdnis dsrn Xrisgswinisrbütswsrlc
rugstavrt wird.
icii ricbls dsösr bscils sn dis gsssrnis brsmisctis
Wirlscliski cisn ^ ppsil , ibrs ott dswsvris Oplsrtrsudig-
Xsit wisdsr sinms ! untsr kswsis ru stsiisn und durcv
sins nsmösfts 8psnds rum krsrnsr 8cvok dsm Süvrsr
ru rsigsn , dsl ) Srsrnsn dsnXbsr und unsrscvüttsriicv
ru itim stsvi.

ledsr , dsr sucd unisr dsn XrisgsvsrvsNnisssn ssinsn
östrisd wsitsrfütirsn konnts , mögs nscti ssinsn Xröttsn
tiisriu dsiirsgsn.
8psndsn , dis gsgsn 2u !tlung odsr durcv Isicvnung
srtoigsn , wsrdsn sm 1- . vsrsrnbsr in dsr Isitz von
7 Utir vormitlsgs bis 5 Ut>, nsctirniltsgs im I-Isuss
8cvült !ng snlgsgsngsnomrnsn . Usdsrwsisungsn srditis
>cb sut das Xonto 2Z2 418 „ Srsmsr 8ciioS " bsi dsr
vsutsctisn Ssnic ^iiisis krsmsn.
ks giit , sieb dsr in disssm Isbrs durcv ciis unvsr-
gisiciiiiciisn tsislungsn unssrsr Wsvrrnscvt srrungsnsn
8isgs wllrdig ru rsigsn unci mitruösüsn , dsl ) dsr
kncisisg daid srrungsn wird.
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Sonderzuteilungen an Lebensrnitteln
In nächster Zeit werden auf Anordnung des Reichsministers

für Ernährung und Landwirtschaft nachstehend ausgeführte
Sonderzuteilungen an Lebensmitteln ausgegeben . Die Einzel¬
heiten der Durchführung dieser Sonderzuteilung werden , wie
zum Teil bereits ersolgt , örtlich von den Eruährnngsämtern
bekanntgegeben.

1. In der Zeit dom 16. Dezember des Jahres bis 9. März
1941 werden dreimal je 25V Gramm Hülsenfriichte,
insgesamt also 75Ü Gramm je Kopf der Versorgungsberech-
tigtcn zur Verteilung gelangen,

2. In der Zeit vom 13. Januar 1941 bis 4. Mai 1941 wer¬
den für die Dersorgungsbercchtigten viermal für jeivicr Wo¬
chen je 125 Gramm Reis  als Sonderzuteilung ausgegeben
Werden.

3. In der Zutcilungspcriode vom 16. Dezember 194V bis
12. Januar 1941 werden je Kopf der Bevölkerung 500 Gramm
Zucker als Sonderzuteilung gewährt.

4. Die Marmeladeration  wird vom 13. Januar
1941 ab bis aus weiteres um 100 Gramm für je vier Wochen
je Kopf der Bevölkerung erhöht. Die Marmeladeration wird
von diesem Zeitpunkt ab je Kops der Bevölkerung für vier
Wochen also nicht mehr 6VV Gramm , sondern 7VV Gramm be¬
tragen.

5. Die Zuteilung von Bohnenkaffee,  mit der Ende
Oktober bzw. Ansang November begonnen wurde , wird bis
zum März 1941 fortgesetzt werden.

6. In der Zeit nach dem 2V. Januar 1941 wird für Per¬
sonen über 18 Jahre die einmalige Möglichkeit geschaffen, an
Stelle von 125 Gramm Kaffee-Ersatz 25 Gramm T e e zu be¬
ziehen.

Die Auszahlungen an Familienunterhaltsempfänger , die
über die Sparkasse Hemelingen  ihre Bezüge er¬
halten , erfolgt in den Vorweihnachtstagen nach einem im
amtlichen Bekanntmachungsteil der vorliegenden Ausgabe

mitgeteilten besonderen Plan.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . 17.12 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . S.33 Uhr

Die Muse kam ins Lustrüstungswerk
Line Weiknachtsfcchrt hervorragender Verliner Künstler, die Vremer Nüstungsarbeitern ein unvergleichliches Erlebnis schenkte

Wenn man hört , daß über
8VVV Künstler in diesem Weih¬
nachtsmonat unterwegs sind,
daß über 52 00V Veranstaltun¬
gen angesetzt sind , um Solda¬
ten und Rüstungsarbeitern
frohe Stunden der Erbauung
und Entspannung zu brin¬
gen , so muß man staunen
über unser Kunstleben im
Kriege , das sich im heutigen
nationalsozialistischen Staat so
entscheidend geändert hat . Der
Star schwebt nicht mehr als
unerreichbares Etwas hoch
oben in den Wolken,
nein , er steigt von seinem
Piedestal herab auf die Erde
und ist ein Mensch unter
Menschen . ^

Nn ^ so veranlaßte Reichs-
iiuiusler Dr <5 v ebbest «in

IV. Lnetterer - entpuppte
»ich :»I> Iii -stiixei ' Aehn -^li-

niiteii - l ' lainlei ev.

peit bsknllui wolter II i n k v I als rechter Retreuer
der Kiinstlerseimi', äiesmul uueli iliv Iiel>eil->n >ii «ii-
Aev «tunkt »int hexliiekn nn-u'kt Pi-u» tüinnii

I. e ! s n v r , äie 8tiirmi8eli L k̂eiert nui üv.

v »8 „Pünktchen» LIse von ö 11e n So r 1k, über ärr« vnrt 6 oetL  in seinem ,Mpoi «on"-I l̂m ebenso
bektiK wie InstiA stolperte, bsi sieb äus I'ebl-sm-k'IutLe-Koin von ckuinuls LU Hermen genommen. Hierscbunkett es mit unseren t̂ oLke-IVuIt-Xumernäen oiekt »ls verlorenes Ln«1-, soockvrnsiebtbsr als olittel-
künkteben". ^.ukn.: liseksr (3) , 2eick .: llia. (3)

Einladung des Gauleiters Carl Röver,  daß eine dieser
Weihnachtssahrten Berliner Künstler zum Gau Weser -Ems
suhrte . Sonntag leuchteten diese Sterne vom Konzert -, Fitm-
und Rundsunkhimmel noch in Tanzig , Montag in Berlin,
um am Dienstag in den hiesigen Focke - Wuls - Werken
die Nüstnngsarbeiter in höchste Begeisterung zu versetzen 'und
ihnen , die wegen der Vorverlegung sämtliche Veranstaltungen
lange kein Theater oder Lichtspielhaus besuchen konnten , eine
rechte Weihnachtssreude zu bereiten . Mit leuchtenden Augen
und gespannten Gesichtern saßen sie in ihren blauen Arbeits-
anzügen da , Kopf an Kopf drängte sich die Menge in dem
bis in den letzten Winkel hinein vollbesetzten Saal , und
lautlose Stille bei den ernsteren , trohes . herzhaftes Mitgehen
und Laäx 'n bei den heiteren Darbietungen zeigte, mit welch
ungeheurer Dankbarkeit die einzelnen Nummern des Pro¬
gramms ausgenommen wurden.

KÄMM

Ä«

Line ^ utoAirrmmbittewiiü eiküllt. vinn (xvsce,  äie entmiekenrle Kuttin IVilli Li-itselis, allen Lilm-
besiieliein aus ilirem Lilm ,,8pa6vöAsl" bekannt, Kibt unseiem Loeke-11 iilk-.llanu ckenK̂ wünselrten^amens-
2 NK . ireelits : Das „ sei »üebkeine Liesebcn " Llviia L » «lnrann,  äie «len 8aal laeben inaebte , äaü sieb äieLaiben borren.

Nanika kökk  unck äer Lilmvexisseui- KeorA
äakvk ^ , Lwei viekt nur im Lünstlersekukken,
sonäern aucb im Leben als Lbepaur vvrbnn-

äene tllenseken.

Hatten auch der Gauleiter Carl Röver  und der stellver¬
tretende Gauleiter Joel  zu ihrem Leidwesen der Veranstal¬
tung fernbleiben müssen , so konnte der Betriebssichrer der
Focke-Wulf -Flugzeugbau GmbH .. Dr . Naumann,  doch
eine Anzahl hervorragender Gäste , an ihrer Spitze Gau¬
propagandaleiter Schulze,  Kreisleiter Blanke  Admiral
von Heimburg  und Kreisobmann Hüpfn er  begrüßen.

Und nun geschah etwas Außerordentliches : Reichskultur¬
walter Hinket,  der die von ihm zusammengestellte Künst¬
lergemeinschaft auch nach Bremen geführt hatte , übernahm
selbst die Ansage der einzelnen Darbietungen und wurde so
der rechte herzliche Mittler von Künstler zu Hörer . Wie er

Oeukscbs /^Ictiengsrelbcbcill lin k4s5tle krrsugnises
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Marlies bückte sich und blickte unter den Tisch . Aber da
war nichts zu sehen als die vier zierlich geschwungenen Reh-
süße mit den Bronzebeschlägen.

„Wenn du nach Drähten oder einer geheimen Maschinerie
suchst, bist du aus dem falschen Weg ", meinte der praktische
Jasper , der inzwischen die Schublade , die so breit war wie
der ganze Schreibtisch , herausgezogen hatte . „Hier ist nichts,
nichts davor und nichts dahinter . . . alles leer !"

Ein ratloses Schweigen folgte.
Jeder bemühte sich, eine natürliche Erklärung sür den

Vorgang zu finden , aber es schien keinen sichtbaren Grund
dafür zu geben , daß die Uhr plötzlich wieder ging.
, „Als wir hereinkamen stand die Uhr ." stellte Jasper nun

"zu allem Ueberfluß noch einmal fest. „Das können wir alle
drei bezeugen ."

„Schluß . . . Schluß . . . Schluß . . .!' rief Marlies
nervös . „Vielleicht hat sich im Innern eine Schraube oder ein
Rad gelöst , und das alte Ding hat von allein angefangen zu
gehen ."

- Obgleich die technische Erfahrung der beiden Männer eine
solche Möglichkeit ausschloß taten sie, als glaubten auch sie
an diesen Ausweg , und alle drei gingen zur Kaminccke zu¬
rück. Die Uhr war nicht berührt worden , das stand fest. Nicht
einmal von der Stelle geschoben konnte sie sein , das bewies
die unterletzte Staublchicht zur Genüge . .

„Spuk auf Holmslinden . . ." murmelte Koldeveh und
griff hastig nach einer Zigarette . Es siel Marlies auf , wie
starr sein Gesicht geworden war.

Das Feuer im Kamin , richtiges Feuer aus Buchenscheiten,
keine Nachahmung mit Gas oder Elektrizität , erlosch lang¬
sam . Mit einem leisen Knall zerbarst einer der verkohlten
Kloben , Funken sprühten umher , und der Haufe sank in sich
zusammen . Es wurde noch dunkler im Zimmer als vorher.
Nur die drei Sessel mit den Menschen , die in ihnen saßen,
waren von der Stehlampe aus dem Tisch noch schwach be¬
leuchtet.

Es schien kälter geworden zu sein . Marlies fröstelte , und
auch Koldeveh hielt die Arme über der Brust verschränkt,
als suche er sich zu wärmen.

Irgend etwas war geschehen — etwas Unerklärliches , das
nicht ins zwanzigste paßte . Jasper war der erste, der sich
in die Wirklichkeit zurückfand.

„Das ist ja alles Aberglaube . . .", sagte er . „Machwerke
aus Eisen , Bronze oder Messing setzen sich nicht von selbst
in Bewegung . Man brauchte den Fall wahrscheinlich nur ge¬
nauer zu untersuchen , um den Schwindel aufzudecken ."

„Sind Sie gar nicht — abergläubisch ?" sragte ihn Koldeveh.
„Nicht im geringsten !" ,
„Und weshalb bist du dann neulich auf dem Weg zur

Fuchskanzel plötzlich umgekehrt ?" sragte Marlies ihn.
„Weil man nichts trisst , wenn einem auf dem Weg zur

Jagd ein altes Weib über 'n Weg läuft !"
„Das  ist natürlich kein  Aberglaube ", meinte Marlies

streitlustig . „Außerdem ist Fräulein Berger kein altes Weib !"
„Wer ist denn Fräulein Bergen ?" fragte Koldeveh.
„Ach. . . nur die neue Souffleuse vom Theater ", erwiderte

^Marlies ausweichend.
„Mann soll sie in ihrem Kasten bleiben . .", knurrte

Jasper . „Was hat sie hier draußen umherzustöbern ."
Koldeveh stutzte. Da gab es also eine „neue " Souffleuse,

die aus Holmlindcn „umherstörbert ". Er mußte an die Frau
denken die ihm nachgegangen war , um dann plötzlich in
einem Hausflur zu verschwinden.

Koldeveh merkte , daß seine Nerven anfingen nachzugeben.
In diesem Augenblick beneidete er Kurt Jasper um seine
Gemütsruhe , mit der er sich über die kalte Schüssel hermachte,
die Tante . Trubel bereitgestellt hatte.

Die Ditmarigner Luft gefiel ihm nicht —
Er hatte nicht zugehört , was die beiden andern sprachen.

Die stritten sich immer noch um die Begegnung mit der
Souffleuse . Er begriff nicht recht, weshalb Marlies so gereizt
war.

Plötzlich klingelte draußen in der Diele das Telefon.
„So spät noch?" sagte Marlies erstaunt . „Wer ruft denn

jetzt noch hier an ?"
„Das wird wohl für mich sein ", gab Koldeveh zur Ant¬

wort . Er ging hinaus und grif » nach dem Hörer.
„Hier Holmslinden !" meldete er sich.
„Herr Koldeveh selbst?"
„Jawohl , ich bin am Apparat . Wer ist dort ?"
Keine Antwort . Koldeveh hörte unverständliches Gctuschel,

dann unterdrücktes Lachen und schließlich die Worte:
„Hier Apollotheater ! Die Direktion läßt fragen , ob Sie

nicht geneigt wären , hier in Ditmaringen als Hamlet zu
gastieren ?"

Koldeveh verschlug es die Stimme . Aber dann packte ihn
eine jähe Wut , und er schrie in den Apparat:

„Was soll der Unfug ?"
Wieder das Kichern . . . dann ein Knacken in der Hör¬

muschel und das gleichmäßige Summen einer abgestellten
Leitung . Man hatte abgehängt.

Koldeveh trommelte aus die Gabel . Endlich — auf wieder¬
holtes Flackcrzeichcn hin — meldete sich das Amt.

„Können Sie mir sagen , mit welcher Nummer ich soeben
gesprochen habe . . . wir wurden getrennt ", sagte er sich
mühsam beherrschend

„347". erfolgte prompt die Antwort.
Damit konnte er nichts ansagen . „347? Wer soll das sein?"

sragte er , um den Besitzer des Anschlusses zu ersahren.

„Restaurant Kaßner in der Kleinen Schmiedegasse . Wün¬
schen Sie eine neue Verbindung ?"

„Nein . . . danke !"
Kleine Schmiedegasse ? Restaurant Kaßner ? War das nicht

diese etwas anrüchige Kneipe , in die zu seiner Zeit die Fähn¬
rich nur in Zivil und die Primaner aus heimlichen Schleich¬
wegen gingen , weil Kaßner ein Lokal mit Damenbedienung
war , das einzige dieser Art , das es damals in Ditmaringen
gab?

Wer mochte der Witzbold gewesen sein , der ihn auf so ge¬
schmacklose Weise in feiner Heimatstadt begrüßt hatte ? Und
wer wußte jetzt noch etwas von dieser unglückseligen Hamlet-
aufführung?

Da er nicht länger , ohne zu telefonieren , in der dunkeln
Diele stehenbleiben konnte , beschloß er , sich nichts merken zu
lassen , und ging wieder hinein.

„Anscheinend eine Fehlverbindung ", sagt er leichthin . Er
griff nach der Kognakflasche , aber die war leer . „Trinkbares
gibt 'S hier nicht mehr . . .", stellte er fest, und als sei ihm
fetzt erst der Einfall gekommen , fuhr er fort : „Ich hätte die
größte Lust . noch etwas in die Stadt zu gehen . Ich schlage
vor , wir verlegen den Schauplatz . Bisher habe ich mich hier
als Gast gesuhlt . . . jetzt lade ich euch ein . . . nein . keine
Widerrede ! Wo kann man jetzt noch hingehen ?"

„Mit Marlies ? Da bleibt nur das Deutsche Haus ", meinte
Jasper.

„Cass Janke ?" schlug Marlies vor.
Koldeveh deutete mit geheimnisvoller Miene etwas von

einer Uebcrraschung an und trieb zum Aufbruch . Für ihn
sing der Abend erst jetzt an.

„Dann ziehe ich Max aus dem Stall ", sagte Marlies be¬
geistert.

Sie schoben den kleinen Sportdrcisißer . der Marlies ge¬
hörte , aus der Remise , Koldeveh setzte sich ans Steuer , Mar¬
lies neben ihn , und Jasper quetschte sich mit Mühe in den
engen Notsitz.

Wenige Minuten später hatten sie die Stadt erreicht , und
Koldeveh verlangsamte das Tempo . An der Ecke vom Markt,
dem Theater gegenüber , parkte er den Wagen.

Trotz der — sür Koldevehs Begriffe — frühen Stunde lag
Ditmaringen schon in tiefem Schlaf . Ihm graute innerlich,
wenn er daran dachte , daß er von nun an hier in dieser
engen Umgebung leben sollte . Mit einem Knall schlug er die
Wagentür zu und sah sich um . Es war Vollmond - und
wenn Vollmond im Kalender stand , dann wurden in Dit¬
maringen die Straßenlaternen gar nicht erst angezündet,
weil ihr spärlicher Schein doch nicht mit dem Glanz des
Himmelslichts wetteifern konnte.

Auf dem grünen Kupferdach des Rathausturmes schimmerte
das Moudlicht , und die alten Schieferdächer fahen aus wie
spiegelnde Wasserflächen . Tiefe Schlagschatten fielen über die
Straßen.

Oben in Steffis früherem Zimmer war noch Licht Unwill¬
kürlich blickte Koldeveh hinauf . Die Fenster standen osfe» .

Liese Kleinstadtstille . . ,

Von ckkl? ?
Als der Führer 1835 Borschläge zur Abschaffung der Bombeu-

wasse machte, stellten die Briten sich taub. Unter den Schläge»
der deutschenLuftwaffe aber wird es dem englischen Lustmarschall
Zaubert plötzlich bange; jetzt heuchelt er mit sanftem Augen»
ausschlag, es wäre besser, wenn es im Kriege leine Flieger gäbe.

Ls sollten Piloten
iin priecken sieh regen,
iin Kriege dagegen
wär 's besser verdotenl

Der solches vertreten,
ist britischen Blutes,
cker Biedere tut es,
dieweil er in hlöten.

Das scheint uns erklärlich:
Lr ist nur kürs Zcklsgsn,
wenn 's andere  tragen , '
Dann ist's nicht gekäkrlicb.

Dock leider : die kags
verschiebt sich im Srunde
von Stunde ru Stunde.
Daher auch die Klage.

Klan kat sich gebrüstet
und tut nun beireitsn
im Zeichen der Pleiten
moralisch entrüstet.

. . » . . . . »III, in»,,.

Gerade wollte sich Koldeveh von dem Anblick der rissigen
weißen Zimmerdecke dort oben losreißen , zu der er so ost
h' naufgestarrt hatte , wenn Steffi , den blonden Kops aus
seinem Arm , mit einem Lächeln auf den Lippen eingeschlafen
war . gerade machte er die ersten Schritte auf die Kleine
^chmPdegasse zu , als Marlies ihn beim Arm faßte.

..Hören Sie doch . . . Was ist das ?"
Ganz leise kam eine Stimme aus den offenen Fenstern:

. . . Ob 's edler im Gemüt , die Pfeil und Schleudern
Des wütenden Geschicks erdulden , oder.
Sich wafsnend gegen eine See von Plagen,
Durch Widerstand sie enden ? — Sterben — Schlafen.
Nichts weiter ! — und zu wissen , daß ein Schlaf
Das Herzwch und die tausend Stöße endet,
Die unsres Fleisches Erbteil — s' ist ein Ziel
Auf innigste zu wünschen . — Sterben — Schlafen —
Schlafen ! — Vielleicht auch träumen ? . . .

(Fortsetzung folgt .)



selbst sagte, geschah eS hier Wohl da ? erstemal , bah ein Mini-
sterialbeamter die Rolle eines Ansagers übernahm.

Jede der künstlerischen Darbietungen äber , die nun Schlag
auf schlag ohne die geringste Pause an Auge und Ohr
vorüberzogen , sah «inen Künstler klanghaftesten Namens aus
der Bühne , sie stand aus einer derartig reisen und hohen
künstlerischen Stufe , die sich über jedes Lob erhebt . Ganz
gleich, ob es Opern - oder Licdgesang . ob es ernste oder hei¬
ter« Rezitation , oder ob es Kleinkunst war , jede Vorführung
war ein i Treffer ins Schwarze und nicht, wie Werner
Fuetterer  in seinem launigen Sketsch aussührte . ein
Treffer ins Büsett.

Den Anfang des äußerst umfangreichen Programms , das rn
seinem ersten Teil Proben ernsterer Kunst bot , - machte der
bekannte und beliebte Rundsunktenor Rupert Gl a witsch,
der mit weicher, biegsamer Stimme die Arie „Winterstürme
wichen dem Wonnemond " aus Richard Wagners großer Oper
„Die Walküre " sang und im zweiten Teil des Nachmittages
mit zwei Wiener Liedern stürmischen Beifall erntete . Es folgten
weitere Gesangsvorträge von Elisabeth Hecht , einer zungen,
begabten Konzertsängerin , die zwei Lieder des nordischen Kom¬
ponisten Edward Grieg klangskhön und edel zum Vortrag
brachte . Und nun kam ein Mann des deutschen Filmes . der
den meisten Anwesenden von der Leinwand her schon recht
bekannt war , Peter Voß,  der daS 1917 gedichtete „ Bekennt¬
nis " des Arbeiterdichters Karl Bröger so ergreifend zu sprechen
wußte . Ihm solgte aus dem jungen deutschen Filmnachwuchs
Elfe von Möllendorf,  das „Pünktchen " aus dem Film
„Napoleon ist an allem schuld", die dort in einer kleineren
Rolle auszufallen wußte und sich hier mit der schlichten Rezi-
tation „Deine Frau daheim " an alle Männer wandte , die letzt
fern von Frau und Familie in stolzer Pflicht ausharren M,t
virtuoser Technik spielte der bedeutendste Geigenkünstler des
uns verbündeten Italien , Pros . Leo Petroni,  den letzten
Satz der „Tcufelstrillersonate " des in seiner Musik so eigen¬
artig dämonisch wirkenden Komponisten Tartini (1692—1770),
der die ungeheure Menge von etwa 150 Violinsonaten
geschrieben hat . Die genannte Sonate leitet ihren „teuflischen
Namen her von den Trillern , die zwischen schwierigen Doppel¬
griffen des letzten Satzes aufblitzen , und die in ihrer meister¬
haften Wiedergabe durch Pros . Petroni von unseren Rnstungs-
arbeitern bewundert und stürmisch beklatscht wurden . Als
Abschluß und Höhepunkt des ersten Teiles kündigte Reichs¬
kulturwalter Hinkel unsere bedeutendste Konzert - und Opern-
sängerin an , Kammersängerin Emmi Leisner,  die bereits
mit dem großen Tenor Enrico Caruso zusammen gewirkt hat,
die sowohl aus der Bühne (Staatsoper Berlin und in Händcls
„Herakles " aus der Dietrich -Eckart-Bühne Berlin zur Feier-
der Olympiade ) als auch im Oratorium und Licdgesang mit
ihrer bis ins Letzte durchgebildeten Altstimme die Hörer in
ihren Bann zu ziehen weiß, und die uns Norddeutschen beson¬
ders verwandt ist, da sie an der Waterkant , in .Flensburg,
geboren ist . Sie schenkte unseren Rüstn ngsarbeitern die mit
überragender Gesangskultur dargebotene Arie „Dank sei dir
von Händel , das schlichte deutsche Weihnachtslied „Schlaf wohl
du Himmelsknabe du " und den russischen Vcspergesang „Ju-
bilate ". Allen musikalischen Solisten war Generalmusikdirektor
Otto Volkmann  ein umsichtiger Begleiter am Flügel.

Im zweiten Teil des Nachmittages kam dann die leichtere
Muse zu ihrem Recht in den entzückenden Chansons , gesungen
von Joschi Schreiner und Anita Spada.  zwei ganz
ausgezeichnete Vertreterinnen bester deutscher Kleinkunst , in
den humoristischen Rezitationen des „schüchternen Lieschens"
Elvira Erdmann,  in der akrobatischen Studie von
Dina Grace,  die — in den letzten Jahren ganz und gar
Hausfrau und Mutter — hier in Bremen wieder ihre künst¬
lerische Premiere feierte und die Grüße ihres in Wien wei¬
lenden Gatten Willy Fritsch  übermittelte . Werner
Fuetterer,  dessen lustigen Sketsch (er sprach über die
Programmpläne , die er für diese Reise gemacht hatte ) wie
wir bereits eingangs erwähnten , war ja allen Hörern von
seinen Matrosensilmen etc. her bekannt . Jetzt neigte sich das
Programm seinem Ende zu, und da am Schluß ja immer die
„dicksten Sachen " (bildlich gesprochen) fällig sind — d. h. in
dieser Vortragsfolge war eigentlich jede Darbietung eine ganz
„dicke Sache " — so kündigte der Filmregisseur Georg Ia -
coby,  einer der ältesten und berühmtesten Filmregisseure
Deutschlands (seit 1913 hat er Wohl an die 150 Filme insze¬
niert ), die Hauptdarstellerin seines jüngsten Filmes „Kora
Terry"  persönlich an : Marika Nökk,  die die Hörer
mit den aus ihren Filmen bekannten Liedern „Wenn ein
junger Mann kommt ", „Musik , Musik " und „In einer Nacht
im Mai " in höchstes Entzücken versetzte. Im ganzen zweiten
Teil der Vortragsfolge aber bildeten die „zehn Sten-
zels"  von der Scala Berlin mit ihrem Flügelmann , Kon¬
zertmeister Fritz St am .er,  den musikalisch-orchestralen Hin¬
ter - und auch sehr oft Vordergrund.

Alle Künstler durften die volle Gewißheit mitnehmen , den
Nüstungsarbeitern des großen Bremer LuftrüstungSwerkes
(leider konnt « aus Raumgründen nur ein Teil von ihnen
ausgelostermaßen des hohen Genusses teilhaftig werden ) eine
unvergleichliche Weihnachtsfreude bereitet zu haben , von der
sie noch lange in Dankbarkeit sprechen werden , und die hin¬
einleuchtet in schwere Arbeitstage . / ictsls siscmssn

Verleihung von Mutter-khrenkreuzen
Zum Weihnachtssest 1940 werden durch den Kreis Bremen

der NSDAP . wieder 323 Ehrenkrcuze an kinderreiche Mütter
verliehen werden . Die Ehrenkrcuze werden am Sonntag,
dem 22. Dezember , in allen Ortsgruppen durch den Ortsgrup-
penleitcr den betreffenden Müttern feierlichst überreicht.

Die in Frage kommenden Mütter werden durch die Orts¬
gruppen hierzu eingeladen werden.

Zuchthaus für eimn volksschödNng
Als im August d. I . bekannt wurde , daß ein Mann in betrü¬

gerischer Absicht eine Sammlung für das Rots Kreuz veran¬
staltet habe. herrschte in ganz Bremen eine berechtigte Em¬
pörung über diese? ganz besonder ? gemeine Vorgehen dieses
Verbrechers . Nun hatte sich der Vvlksschädling vor dem
Sondergericht  wegen dieser überaus häßlichen Tat und
einigen weiteren ebenso schweren Verfehlungen zu verant¬
worten.

Der Angeklagte , Hermann Bode,  ist bereits zehnmal
wegen Betrugs und Unterschlagung vorbestraft . Er hatte in

seiner Jugend ein sehr leichtsinniges Leben geführt , hatte
mehrmals Straftaten begangen und war immer t' eser in
Schulden geraten , die ihn dann wieder zu neuen Straftaten
trieben . Im Jahre 1937 wurde er nach Verbüßung einer
zweijährigen Gefängnisstrafe aus der Hast entlassen und dies¬
mal scheinen seine guten Vorsätze, die er nach zeder Strafe
faßte , doch fester fundiert gewesen zu sein, als sonst . Unter
dem wohltätigen Einfluß eines Freundes , der sich seiner in
jeder Weise annahm und ihm Arbeit verschaffte , lebte B durch
längere Zeit äußerst solide und war nur darauf bedacht, ferne
Schulden abzustoßen . Doch dieses Leben änderte sich Plötzlich,
als andere Einflüsse sich geltend machten . Er vernachlässigte
seine Arbeit , ging viel in Wirtschaften und suchte, wie er ^sich
ausdrückte seinen Kummer „zu betäuben ". So geriet er wioder
in Schwierigkeiten , die sich von Tag zu Tag steigerten . Um
sich Geld zu beschaffen, begann er wieder mit Betrügereien.

Er legte sich selbst eine Sammelliste an und ging mit einer
wertlosen , ungültigen Ligitimation in der Hand zu Aerzten
und sammelte für Verwundete in Bremer Lazaretten . Auf
diese Weise erschwindelte er sich einen Betrag von 37 RM.
Noch gemeiner war ein zweiter Betrugsfall . Einem Arzt gegen¬
über gab er sich als Bevollmächtigten der NSDAP . aus , ob¬
wohl er nicht den geringsten Auftrag dazu hatte , und bat um
130 RM . für die Ucbersührung eines gefallenen Kameraden
zur Bestattung ins Hinterland . Hilfsbereit gab der Arzt das
Geld her , nachdem der Angeklagte sich persönlich für baldige
Rückzahlung des Betrages verbürgt hatte . Das Geld verwen¬
dete er für sich.

Der Staatsanwalt beantragte gemäß 8 4 der Volksschäd-
lingsverordnung die Todesstrafe.

Das Gericht sah aber den Fall milder an und brachte zum
Ausdruck , daß der ' Angeklagte , wenn er nur den nötigen Halt
finde , doch noch auf den rechten Weg kommen könne und ver¬
urteilte ihn zu einer Zuchft Haus st rase von sechs
Jahren  und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
für die Dauer von ebenfalls sechs Jahren.

Fischcreischeine . Der Polizeipräsident  teilt mit : An¬
träge auf Ausstellung von Fischereischeinen sind an der für
den Antragsteller zuständigen Polizeiwache zu stellen.

Schützt die Wassermesser vor dem Einfrieren ! Wir verweisen
bierzü auf eine wichtige amtliche Bekanntmachung im lieu-
tigen Anzeigenteil.

Unter dem iioheilsaLier
lKi-vis fkreinen
^ ' NSDAP.

Ortsgruppe Weidedamm. Die Beitragsmarken sind in der Ge¬
schäftsstellein den üblichen Eeschäftsstunden abzufordern.

Ortsgruppe Weser. Sonntag , 22. Dezember, 16.30 llhr , Feierstunde:
„Verleihung der Ehrenkreuze an kinderreiche Mütter " im Saal des
Eemeinschostshauses, Halmerweg 7. Für Politische Leiter und Walter
und Warte einschließlichFrausnschast ist die Teilnahme Dienst. Auch
können Volksgenossendaran teilnehmen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Borgseld. An der Veranstaltung am Sonntag , 22. De¬

zember, im Ratsspielei nehmen nur die Amtswalterinncn teil.
Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag , 22. Dezember. 16.36 Uhr, findet

im Festsaal des Eemeinschaftshaufes .>>ne vorweihnachtliche Feier¬
stunde für Frauenschast und Frauenwerksmitglieder statt

Ortsgruppe Jndustriehafcn. Heute, Donnerstag . 14 Uhr. im Ee-
meinschaftshaus, vorweihnachtlicheFeierstunde für alle Mitglieder.

18 Dezember
lg. Dezember
26. Dezember
21. Dezember

Bremen
5.36 18.68
6.18 18.49
6.58 19.32
7.41 26.15

Vegcsack
5.24 17.53
6.63 1834
6.43 19 17
7.26 26.06

Bremerhaven
3.24 15.53
4.63 18.34
4.43 17.17
5.26 18.66
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2er Zührer wünscht verstärkten Vogelschutz
Der Reichsbauernsührer hat folgende Anordnung erlassen:
„Es ist des Führers besonderer Wunsch , daß dem Vogelschutz

aus dem Lande durch Anpflanzung bzw. Erhaltung natürlicher
Hecken und Sträucher weitcstgehende Beachtung geschenkt wird.
Insbesondere hat mich der Führer bitten lasten , daß bei Um-
legungsdcrfahren , Flurbereinigungen , Neubildung deutschen
Bauerntums usw. keine unnötige Abholzung stattfindet , son¬
dern wcitestgehend versucht wird , im Interesse des Vogel¬
schutzes, aber auch im Interesse des Landschastsbildes , Bäume,
Sträucher und Hecken zu Erhalten.

Dem Wunsche des Führers entsprechend , ersuche ich die zu¬
ständigen Bauernführer und Beamten des Reichsnährstandes,
den Fragen des Vogelschutzes und der Landschaftsgestaltung
nicht nur größte Aufmerksamkeit zu schenken, sondern sie dar¬
über hinaus unmittelbar zu fördern ."

Das gesamte naturverbundene deutsche Volk begrüßt auf
das wärmste die Anordnung des Rc-ichsbauernssihrers . Möge
der Wunsch des Führers einziehen in die Herzen aller deut¬
schen Menschen , möge der Geist dieser Anordnung aber auch
dort Eingang finden , wo er heute noch vielfach vermißt wird,
mögen vor allem die zuständigen Behörden dieser Anordnung
volle Beachtung zuteil werden lassen, damit dieser schöne
Wunsch lebendig werde und als Richtschnur für alle Arbeit
bei der Zusammenlegung unserer Felder und Wiesen , bei der
Begradigung unserer Flüsse und Bäche , bei der Trocken¬
legung von Sümpfen und Mooren und bei der Urbarmachung
von Oedland dienen . Erst dann wird der früher ausge¬
sprochene Wunsch des Führers , daß unter Land schön und
reich an Pflanzen und Tieren sein soll, in Erfüllung gehen.
Zweifelsohne gab es früher mehr Vögcl als heute . Hauptsäch¬
lich ist wohl das Fehlen von Nistgelegenheiten daran schuld.
Was können wir nun tun , um die Vogelwelt in ihrem jetzi¬
gen Zustand wenigstens zu erhalten oder noch besser sie zu
vermehren ? Schasst Nistgelegenheiten und zerstört nicht den
Lebensraum der Vögell Hängt Nistkästen sür Höhlenbrüter
auf ! Sie können fertig gekauft oder selbst hergestellt werden.
Schafft Nistgelegenheiten sür Frei - oder Buschbrüter ! Entfernt
nicht jeden einzelnen Baum , Busch oder Srrauch , sie bieten
Schutz gegen Raubvogel und geben Nistplätze ! Zäunt eure
Gärten nicht mit Draht ein , sondern pflanzt lebende Hecken,
am besten Weißdorn und Hainbuchen.

Osterholz -Scharmbeck . Lilienthaler Webschule
wiedereröfsnet.  Erfreulicherweise ist es der Kreis¬
bäuerin Frau Wöltjen gelungen , die Lilienthaler Webschule,
dE gleichzeitig als Wanderschule anzusprechen ist, wiederzu-
erössnen . Um den Teilnehmerinnen den Anmarschweg zu er¬
leichtern , wurde der jetzige Kursus in der Ortschaft Seebergen,
und zwar in dem schön gelegenen Domjugendheim , eröffnet.
Im Tagesraum des Heimes haben fünf große und vier kleine
Webstühle Aufstellung gesunden . Fast alle Schülerinnen haben
ein eigenes Spinnrad beschafft. So sind nun dort die Schüle¬
rinnen Tag sür Tag eifrig am Spinnen von Flachs und
Wolle . Am Herstellen eine Schals ^ eines Handtuches , eines
Tischtuches oder eines Kleides werden all« Künste der Haus¬
weberei erlernt . Frau v. Nhoden , der Gattin des Landes¬
bauernführers und der Vorsitzenden der Genossenschaft sür
bäuerlichen Haussleiß in Bückeburg , ist es gelungen , beim
Wirtschaftsministerium , die Freigabt des im Lehrgang zu ver¬
arbeitenden Rohstossmaterials zu ermöglichen , so daß hierin
kein Mangel besteht . — Verdienstvolle Auszeich¬
nung.  Ausbildungsleiter des Reichslustschutzbundes , Luft-
schutzsührer Karl Engelage hierselbst , erhielt das vom Führer
verliehene Luftschutzehrenzeichen 2. Klasse und wurde gleich¬
zeitig zum Oberluftschutziührer ernannt , Pg . Engelage hat
sich um die .Lebendighaltung des Luftschutzgsdankens im Kreise

Den abgeschnittene ksuck
In acht Tagen hatte Emils Mutter - ihren fünfzigsten

Geburtstag . Emil und seine junge Frau Helene waren
auch eingeladen . Es sollte ein großes Fest werden . Von
auswärts hatten sich gleichfalls verschiedene Verwandte
angemeldet.

Helene war nicht nur ein junges , sondern auch ein
eitles Frauchen . „Wenn du denkst", sagte sie zu Emil,
„ich geh' mit meinem ollen Plunder , den ich schon
als Backfisch getragen habe . dann irrst du dich! Ich
will was Anständiges aus dem Leib haben !"

Emil war dex letzte, der sich einem solchen Begehren
verschlossen hätte . Er liebte Helene unh wollte , daß sie
auf der Geburtstagsfeier glänzte . Aber ein schickes
Kleid kann sich selbst der entgegenkommendste Ehemann
nicht aus den Rippen schneiden . Emil sann auf einen
Ausweg . Die glänzende Idee ließ nicht lange aus sich
warten . Zu dem gleichfalls jungverheirateten Freund
Gustav sagte Emil : „Meine Selen « hat zu Mutters
GeburbStag nichts anzuziehen . Kann ihr deine Frieda
nicht ihr Kleid pumpen ? Bloß für einen Abend !"

Gustav sprach mit seiner Frau . Da sie vor kurzem
Nachwuchs bekommen hatte und sich. vorläufig nicht in
gesellschaftlichen Trubel mischte, sagte sie: „Ist gut!
Das sie mir aber das Kleid nicht verhunzt , so mit
Weinilecke oder Brandmalerei . von Zigaretten ! Sonst
muß sie es mir ersetzen!"

Helene hafte ihr Geburtstagskleid . Sie probierte es
an und sand . d»ß es in der Hüstgegend viel zu weit
war . „Was soll ich mit dem Kartofselsack ?" meinte sie
zu Emil . „das ist ja ein Umstandskleid ! Soll ich mich

von deiner Sippe aus ' n Arm nehmen lassen?" Emil sah
ein , daß ein Kleid mit beutsligem Hängebauch die
Originallinien einer schlanken Frau verwischen mußte.
Deshalb sagte er : „Vielleicht kannst es ein bißchen ab¬
ändern . Mit ein paar Stichen links und rechts bringfte
den Bauch schon weg !" '

Helene verstand sich aus Schneiderarbeit . Während.
Emil aus der Arbeitsstätte weilte , machte sich seine
Frau mit Nadel und Schere über das Kleid , und
abends gab dann Emil seiner Gattin einen herzhaften»
Kuß , so bezaubernd sah sie in dem Kleid aus . Vom
Bauchbeutel keine Spur mehr ! '

Der Geburtstag war verrauscht . Onkel , Tanten.
Neffen und Nichten ja selbst Schwiegermutter hatten
Helene bewundert . Am nächsten Tag gab Emil das
Kleid mit herzlichstem Dank auch im Namen seiner
Frau an Gustav zurück : „Nichts von Weinslecke und
Brandmalerei Zieh dir 'S doch gleich selber an !"

Am Abend klopfte es bei Emil mit polterndem . Knö¬
chel. Helene öffnete die Tür . Gustavs Frau stand da,
tornatenrot . aufgelöst : - „Denken Sie denn . ich mache
Ihretwegen eine Entfettungskur durch ?" Schwapp!
klatschte Helene das Kleid ins Gesicht. Sie hatte näm¬
lich den Bauch herausgeschnippert und dadurch erreicht,
daß das Kleid , sobald Gustavs korpulente Frau hinein¬
stieg, in allen Fugen krachte. Auch die Freundschaft
zwischen Gustav und Emil krachte in allen Fugen . Fast
wäre es zu einer Beleidigungsklage gekommen . Dem
Schiedsmann gelang es . den bösen Bauch glattzu-
olätten und einen Vergleich zurechtzuschneidern Ab¬
schließend konnte sich aber Gustavs Frau folgende Worte
nicht verkneifen : „Nie wieder verpump ich ein Kleid!
Mir einfach den Bauch abzuschneiden !"

Osterholz große Verdienste erworben , wosür ihm jetzt " die
verdienstvolle Auszeichnung sowie Beförderung zuteil wurde.

Bremervörde . 70jähriger fährt 50 Kilometer,
um baden zu können.  Am 15. Dezember vor einem
Jahr wurde in Bremervörde eine moderne Wannen - und
Brausebadeanstalt im Gebäude der Städtischen Werke eröff¬
net . Zur Versügung stehen seitdem drei Wannen und zwei
Duschen , die von der Bevölkerung , insbesondere von den um
Bremervörde herum wohnenden Volksgenossen , stark benutzt
werden . Nach einem Jahr Benutzung der Anstalt ist folgen¬
des festzustellen : Bei der Einrichtung war angenommen wor¬
den , daß pro Jahr etwa 1200 bis 1500 Bäder verabfolgt
würden . Tatsächlich abgegeben sind aber im ersten Jahr -
3929 Wannen - und 1002 Brausebäder . Don der Beliebtheit
der Einrichtung zeugt folgendes eindrucksvolles Beispiel : Ein.
über 70 Jahre alter Kreis -Bremervörder scheute den ganzen
Sommer über nicht , jede Woche einmal mit seinem Fahrrad
den 25 Kilometer langen Weg von seinem Wohnort , um ein
erfrischendes Bgd zu nehmen . Er hat 20 Bäder genommen
und gedenkt seine Kur — trotz der 50 Kilometer An - und
Nückfahrtweg — im nächsten Jahr fortzusetzen.

Verven . Füchse sind zur Landplage geworden.
In allen Jagdrevieren des Kreises Verben wird erfrewlicher-
iveise verstärkt die Jagd aus den Fuchs durchgeführt . Das
begrüßt die Landbevölkerung sehr, da der freche Räuber zur
Landplage geworden ist. Namentlich die an Wälder gelegenen
Gehöfte der Bauern haben sehr unter dem Fuchs zu leiden,
sind doch die Geflügel bestände empfindlich durch ihn gelichtet
worden . In dem Revier des Dorfes Dauelsen erlegte der
Jagdaufseher Hauke an zwei Tagen sechs Füchse. — Die
Große Strafkammer des Landgerichts Verben verurteilte
einen 54jährigen Landwirt aus Hugen -Grinden zu acht Mo¬
naten Gefängnis . Er hat itn Sommer 1010 mit einem in -
seinem Haushalt tätigen 15jährigen Mädchen unzüchtige
Handlungen vorgenommen.

Winsen . Steigende Nachfrage nach Lünebur-
ger Herdbuchvieh.  Die letzte Zuchtviehversteigerung des
Lüneburger Herdbuches in diesem Jahre , die in der vergan¬
genen Woche in der Viehberkaufshatte in Winsen stattfand , gab
Gelegenheit , sich mit dem Zuchtdirektor Bührig und
Tierzuchtinspektor Dr . Tusche vom Lüneburger Herd¬
buch über die Erfolge des jetzt zu Ende gehenden
Jahres sür die Rindvnhzucht im Lüneburger Zuchtbezirk zu
unterhalten . Es kam dabei zum Ausdruck , daß auch dieses
Jahr wieder sehr erfolgreich war und daß sich der Ruf der
Lünehzrrger Kuh weiter festigen und erweitern konnte . „Das
Kriegsjahr 1940", so stellten Zuchtdirektor Bührig und Tier¬
inspektor Dr . Dusche fest, „hat für den Rindviehzüchter unseres
Bezirkes zufriedenstellende Ergebnisse gebracht . Das Lünebur¬
ger Herdbuch konnte in diesem Jahr elf Versteigerungen ab¬
halten , die im Durchschnitt mit rund 250 Bullen und weib¬
lichen Tieren beschickt waren . Die Kauflust war auf allen Ver¬
steigerungen sehr rege , entsprechend dem großen Bedarf , der
im ganzen Lande an so' hochwertigen hochtragenden weiblichen
Tieren vorhanden ist. Dieser Bedarf ist entstanden durch die
inzwischen fast völlig erloschene Maul - und Klauenseuche und
auch chjchl dadurch , daß in vielen Gebieten weniger Rindvieh
aufgezogen wurde als notwendig gewesen wäre , und daß in - '
folge des Mangels an Melkpersonal in vielen Gebieten oft
Kuhbxstände reduziert wurden . In einem kurzen Ausblick auf
die Zukunft hob Zuchtdirektor Bührig hervor , daß in den kom¬
menden Jahren die Nachfrage nach hochtragenden Kühen und
Starken noch anhalten wird . Diese Nachfrage wird noch ver¬
stärkt werden durch die Notwendigkeit , die Rindviehbestände in
den Landesteilen aufzufüllen , die erst durch den Krieg zu
Großdeutschland gekommen sind bzw. noch kommen werden . —
Pflasterung des Weges zur Wipsener Vieh-
hall ^ . Die Stadt Winsen entspricht einem langgehegten
Wunsch , wenn sie jetzt, sobald das Material eingetroffen ist,
mit der Pflasterung des Weges von der Hindenburgstraße zur
Viehverkausshalle und des Platzes vor der Halle beginnt . Die
Arbeiten tverden voraussichtlich bei der ersten Versteigerung
des Lüneburger Herdbuches im kommenden Frühjahr be¬
endet sein.

Oldenburg . Vortrag in der Oldenburgischen
Gesellschaft für  F a m i l i e n k u n d e. In der Olden¬
burgischen Gesellschaft sür Familienkunde fand der 80. sami-
liönkundliche Vortrag statt . Es sprach Lehrer Hans Wichmann-
Rastede über „Heimat - und Volkskundliches aus der Frie¬
sischen Wehde " unter besonderer Berücksichtigung der Familien-
fvrschung.

Nordenham . Abschied von Jan Buse.  Der im Alter
von 43 Jahren verstorbene Kreisobmann der DAF . und
Stadtrat Jan Buse wurde auf dem neuen Friodhof zu Atens
zur letzten Ruhe gebettet . Ein fast unübersehbares Gefolge
erwies diesem verdienten Mitbürger und treuen Gefolgs¬
mann des Führers die letzte Ehre . Stark vertreten war die
Partei und ihre Gliederungen , ganz besonders stark aber
auch die Arbeiterschaft . Ferner sah man im Zug die Ver¬
treter der Behörden und starke Jugendabordnungen Eins
Anzahl Betriebe hatten aus Anlaß des Ablebens von Jan
Buse die Flaggen auf Halbmast gesetzt. Die Aufbahrung er-
iolgts im Saale „Frisdeburg ". In ehrenden Nachrufen wurde
der Lebensweg des Verstorbenen noch einmal einer Würdi¬
gung unterzogen , dann hieß es von einem guten Kameraden /
Abschied nehmen.

Mer kalTeoäe Ulttellovxe-
sebni -ev rnm ^ nrelsente»

Weihnachtslieder - Abend
des Bremer Domchores

Sonntag , den 2S. Dezember , um 16 Uhr . ^
Der Dom ist geheizt . Eintrittsprogramm
0,50 RM . zu haben im Büro der Dom-
kirche, Sandstr . 10/12.

20 Fahre „Völkischer Veobachter"

berg abgab . Nach der Novembererhebung sing die Zeitung
mit einer Auslage von 4000 Exemplaren wieder an , zählte
1926 schon 9000, 1929 50 000 Exemplare und marschierte zehn
Jahre später mit ihrer Millionenauilage an der Spitze aller
deutschen Zeitungen.

Bis zum Januar 1933 ist der „VB ." nicht weniger als
34mal aus kürzere oder längere Zeit verboten worden . Schon
1923 war seine Wirkung so groß , daß der Führer in einem
Ausrus den „Völkischen Beobachter " als die „bestgehaßte
aller deutschen Zeitungen " bezeichnete. Gerade die Verbote
haben aber die Äuslagenzissern immer wieder erhöht . Der
denkende Volksgenosse sagte sich. schlecht kann der „VB ." nicht

Fünf Premieren — Vier Uraufführungen

Z4nisl wirr der „VV" verboten / Geschichtedes Zentral -Partei -Verlages / „ Wein ÜLampf" — größter Vucherfolg

Unter schwersten finanziellen Opfern erwarb vor 20 Jahren
die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei den „Völ¬
kischen Beobachter " und schuf sich damit ein propagandistisches
Kampimittel , das mit den Kämpfen und dem Wachsen der
Bewegung bis zum endgültigen Sieg untrennbar mit der
Parteigeschichte verbunden ist. Ein zwanzigjähriges Jubiläum
ist für eine Zeitung keine auffallend « Erscheinung , aber noch
niemals hat eine Zeitung wie der „V. B ." und der ihm an¬
geschlossene Zentralvcrlag der NSDÄP . in solchem Ausmaß
dazu beigetragen , einer Revolution zum Siege zu verhelfen.
Der Besitz einer Zeitung erst gab den Ideen des Führers , die
in den Anfangszeiten der Partei nur im Rahmen von M :k?en-
versammlungen vorgetragen wurden , ein Echo. das über ganz
Deutschland hallte und die im ganzen Reich verstreuten klei¬
nen Gruppen der Bewegung in ihrem Kamps immer wieder
aufrichtete und zusammenschloß.

Der Hauptschriftleiter des damaligen „B . B .", Rcichsleiter
Alfred Rosenberg,  der auch jetzt noch als der verant¬
wortliche Herausgeber der Zeitung zeichnet, schreibt anläßlich
dieses Gedenktages im „Völkischen Beobachter ", daß es in der
Geschichte noch nie Tatsache gewesen sei, daß ein Zeitungs - und
Buchverlag in dieser Weise an einer der größten politischen
Revolutionen mitgewirkt habe . Wörtlich führt er aus : „Der
V. B hat nun in diesen Jahren seit Dietrich Eckarts Zeit bis
heute den nationalsozialistischen Kampf unermüdlich geführt;
schon 1923 konnte er erheblich au ! die durch den Führer be¬
stimmte Meinung , zunächst vor allem in Bayern , einwirken,
dann wurde er das tägliche Verbindungsglied zu den kämp-
senden Parteigenossen im ganzen Reich und richtete immer
wieder d^ Gedanken dieser Schar aus die entscheidenden
Probleme der deutschen Politik . Auch nach dem zeitweiligen
Verbot 1924 setzte das Zentralorgan mit seiner Tätigkeit so¬
fort wieder ein und ihm schloß sich dann der Ausbau des
ganzen Verlages an , zunächst vor allem mit der Herausgabe
des Werkes des Führers , dann mit einer Reihe nationalsozia¬
listischer Bücher und Broschüren , die nun alle in verbriefter
Weis« die Fragen unserer Zeit behandelten . Dann erschienen
als zentrale Kulturzeiffchriiten die „NS .-Monatsheste ". Und je
mehr die Kämpfe in Deutschland an Schärfe , Breite und Tiese
gewonnen , umso intensiver hat unser Zentralvcrlag in diesem
Kamps mit seinen Mitteln eingegriffen.

Am 17. Dezember 1920 erwarb die NSDAP . den Verlag
Franz El)«r und gleichzeitig die Zeitung „Münchener Beob¬
achter ", die . wie es in einer Notiz der damaligen Zeit hieß,
vom Führer nunmehr als „rücksichtslose Waffe für da?
Deutschtum gegen jede feindliche und undeutsche Bestrebung"

sein, weil er verboten wird , und er wird verboten , weil
die Regierungsstellen die Wahrheit nicht hören wollen . So
hat jedes Verbot die Bewegung zwar vorübergehend geschwächt,
aber immer wieder Hunderte von neuen Lesern und Kämp¬
fern neu hinzugewonnen.

1922 übernahm der damalige Geschäftsführer der Partei und
heutige Reichsleiter für die Presse , Max Amann,  offiziell
die Geschäftsführung des Eherverlages . Sofort gliederte
Reichsleiter Ämann dem Unternehmen eine deutsch-viükische
Buchhandlung und schließlich einen Buchverlag an . Reichs¬
leiter Amann bezeichnete selbst einmal den Buchverlag als
„unsere größte Sache ". Das Standartwerk des Verlages ist
selbstverständlich das Buch deS Führers „Mein Kamps ".' dessen
erster Band schon im Juli 1925 erschien . Noch nie ist in
Deutschland ein Buch in einer so großen Auslage erschieumi
und verkauft worden . Leute beträgt die Auflage deS WerE
das in vielen Sprachen in der ganzen Welt verbreitet ist,
schon sieben Millionen Exemplare . Damit hat der Partei¬
verlag den größten Buch erfolg aller Zeiten
erzielt.

Spielplan -Oeuheiten Lm Achaulpielliaus

ausgebaut wurde . Erster Hauptschriitleiter des kleinen Blat¬
tes war der völkische Dichter Dietrich Eckart , der aber schon
bald wegen seiner oppositionellen Haltung gegen die dama¬
ligen Machthaber von der Polizei gesucht wurde und die
Hauptschristleitung an den jetzigen Reichsleiter Alfred Rosen-

Bom Bremer Schauspielhaus wird uns geschrieben:
Die vergangenen Monate stellten auch das Bremer Schau¬

spielhaus vor große Aufgaben . Verdunkelung , früherer Be¬
ginn , angespannteste Arbeit auf allen Gebieten wäre wohl
geeignet gewesen einer gewissen Theatermüdigkeit Vorschub
zu leisten . Aber der unablässig -zähe Wille zur künstlerischen
Leistung und die Liebe des Bremers zu seinem Theater haben
mehr vermocht , als nur dieser Widerstände Herr zu werden.
Darüber hinaus gelang . es . den Besuch des Theaters gegen¬
über dem Vorjahre noch beträchtlich zu steigern . Dies dars
hier wohl mit einigem Stolz angemerkt werden , denn es
stellt dem Kulturbedürfnis unserer Stadt das schönste Zeug¬
nis aus — zumal dieser Ausschwung nicht auf Kosten der
Haltung — des „Niveaus " — ging.

Um die Jahreswende beginnt nun an den deutschen Thea¬
tern die zweite Hälfte der Spielzeit : zugleich der Abschnitt,
von dem der Theaterfreund das Schwergewicht des dies-
lährigen Programms erwartet . Die Monate Januar und Fe¬
bruar werden traditionsgemäß erfüllt von den haftenden

Ereignissen " des Theaterwinters.
Die Leitung des Schauspielhauses hat daher auch in die¬

sem Jahre die Marksteine ihres künstlerischen Wollen ? in
dies« Zeit gesetzt. Wenn im Folgenden von den kommenden
Premieren die Rede ist so sollen damit nicht „Dispositionen"
einer Bühne bekanntgegeben werden sondern wir möchten
'Perspektiven unseres Wollens ausreisten , die — so hoffen wir
— auch im deutschen Bühnenrepertoire richtungweisende Be¬
deutung erlangen.

Man spricht im Umkreis des deutschen Theaterlebens mit
besonderer Hochachtung von der „Uraufführungsbühne " des
Bremer Schauspielhauses . Den ehrenden Sinn dieses Namens
immer wieder mit neuem Leben zu erfüllen und durch die Tat
zu rechtfertigen , gilt unser heißes Bemühen.

Ueberhaupt die Uraufführung eines jungen , um seine An¬
erkennung ringenden Dichters zu unternehmen , ist künst¬
lerisch und materiell eine mutige Tat . Sinn . Gewicht und
Bedeutung erhält sie aber erst . wenn diese Uraufführung
der deutschen Bühne ein neues Werk schenkt das zum Be¬
standteil ihres Spielplanes wird.

Die strenge Zucht dieses Gedankens hat uns bei der Aus¬
wahl der folgenden fünf Werke geleitet , von denen vier Ur¬
aufführungen sind.

Zu Weihnachten gelangt im Schauspielhaus die Komödie
„Aufruhr im  D a m e n st i s t " zur Aufführung . Durch
dieses Werk ist der dänische Dichter Axel Breidahl  mit
einem Schlage der meistgespielte Autor dieses Jahres ge¬
worden . Die Handlung dieses umfangreichen reizvollen Wer¬
kes wird von 18 Frauen getragen , und das Schauspielhaus
hat eine Reihe weiblicher Gäste dafür verpflichtet

Shakespeares „Wie es Euch gefälltk  ist von dem
bremischen Dichter Rudolf Alexander Schröder  neu über¬
tragen worden . Die Uraufführung dieser Bearbeitung erfolgt
am Freitag , dem 10. Januar . Nach der vielbeachteten Auf-
ttihrung der Schröderschen Neubearbeitung von „Romeo und
Julia " im Burgtheater und „Sommcrnachtstraum " in den
Münchener Kammerspielen setzt das Schauspielhaus seine
Ehre davein, diese Neuschöpsung des bedeutenden bremischen

Dichters in seiner Heimatstadt zur ersten Ausführung zu
bringen.

Es folgt die Uraufführung der Komödie .König Pau -
solo"  von Eberhard Kuhlmann (am Freitag . 24. Ja¬
nuar ). Kuhlmann ' ist eine literarische Neuentdeckung des Bre¬
mer Schauspielhauses und kommt — ähnlich wie vor zwei
Jahren der ihm geistesverwandte Heinz Coubier — hier zum
ersten Male als Bühnenautor zu Gehör.

Dagegen gehört Stephan von Kamare dessen neues Werk
„Kühe am Ba  ch" am 7. Februar zur Uraufführung
gelangt , zu den repräsentativen deutschen Dramatikern . Der
amüsante Titel der Komödie bezieht sich aus ein Gemälde die¬
se? Namens . Sein Schöpfer , ein junger Wiener Maler , ge¬
winnt unser Herz durch die Frische seines gesunden Humors
und die Tiese und Ehrlichkeit seiner Empfindungen,

Ein Doppelgastsptel von Ilse Werner  und Kart Rad¬
satz  verleiht der Uraufführung des Lustspiels von Georg
Külb „Das Mädchen von gestern nacht"  be¬
sonderen Reiz . Die Welt der Diplomatie gibt der heiteren,
eleganten Komödie einen spannenden Hintergrund . Ilse
Werner hat nach ihren großen Filmersolgen die ersten Büh-
nenlorbeeren im „Deutschen Theater " in Berlin gesammelt
und Karl Raddatz ist den nieisten Freunden unseres Schau¬
spielhauses sowieso ein lieber alter Bekannter . ,

Diese fünf Werke sollen nicht nur ein Programm sein,
sondern auch der Beweis dafür , daß der Schwung unserer
Planungen an den Widerständen der Zeit nur noch ge¬
wachsen ist . Diese Planungen mit der geglätteten Kraft echter
Ensemblekunst in die Tat umzusetzen , ist Sinn und Inhalt
unserer Arbeit in den nächsten Monaten

Dr . IVglter Loch

Pros . Dr . Rar ! Christian von Loeschb() Fahre
Am 18. Dezember beging der weit über die Grenzen des

Reiches hinaus bekannte Forscher in den Fragen des deutschen
Volkstums . Professor Dr . Karl Christian von Loesch  lei¬
nen 60. Geburtstag . Die Berufsausbildung als Jurist und
später als Geograph und Naturwissenschaftler bildete die
breite , wissenschaftliche Grundlage für sein späteres Eintreten
für die Erhaltung und Förderung des deutschen Dolkstums,
nachdem er 4>/s Jahre lang als Ossizier an der Ostfront ge-
kampst hatte und u . a. auch mit dem E . K. I ausgezeichnet
worden war . Als Schlesier hatte er schon auf dem Gymnasium
das deutsch-polnisch« und das deutsch-tschechische Problem ken-
nengelernt auf ungezählten , z. T sehr ausgedehnten Reisen
durch fast ganz Europa , hat er sich eine umfassende Kenntnis
der volkspolitischen und zwar nicht nur der ' deutschen Pro¬
bleme errungen . Als Mitgründer und 1926—1931 Vorsitzender
des Deutschen Schutzbundes hat er sowohl im praktischen vo-
Utlschen Handeln als auch besonders durch seine vielfältige
publizistisch « Tätigkeit an allen Erfolgen des deutschen Volks-

wie der Volksabstimmungen usw . wertvollen
Tftiteil . Durch seine überaus anregende wissenschaftliche ktor-
schungs - und Lehrarbeit . jetzt als Ordinarius der auslrnds-
wissenschastlichen Fakultät der Berliner Universität , ist er
bahnbrechend gewesen und hat unsere Erkenntnisse vom Weftn
der europäischen Volkstümer und ihrer gegenseitigen Pro¬
blematik hervorragend befruchtet.

j
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Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen
Reichsbank vom 14. Dezember 1940, stellt sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren

bNill . NM . Im einzelnen betragen die Bestände
Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 13 608

Will . NM ., an Lombardsvrderungen 48 Mill . RM ., an
deckungssähigen Wertpapieren 52 Ätill . RVl . und an sonsti¬
gen Wertpapieren 433 Mill . NA!. Der Deckungsbestand an
Gold und Devisen beträgt 78 Mill . NM . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich auf 202 Mill.
NM ., diejenigen an Scheidemünzen aus 152 Mill . RM . Die

, sonstigen Aktiva haben sich aus 1590 Mill . RM . vermindert
Der Umlauf an . Reichsbanknoten beträgt 13106 Mill . RM.
Die fremden Gelder werden mit 1604 Mill . RM . ausgewiesen.

Vörienberichke
Hanseatische Wertpapierbörse . Bon Schisfahrtswerten zogen

bei Umsätzen Hapag um 2 aus 117, Nordd . Llohd  um
3 4̂ aus 114V» und Neptun  um U/e auf 135 an Sonst
notierten Hansa Dampf 1 Pzt . fester mit 132Ve, während
Hamburg -Süd ohne Schlußnotiz blieben . Von den übrigen
Verkrhrsaktien wurden Kleinigkeiten in Bremer Stra-

, ßenbahn  zu unv . 109, in -AZ . für Verkehr mit minus
V4 und in Hamburger Hochbahn mit minus V? bezahlt . Von
norddeutschen Aktien wurden Lederwerke Wieman 2, ebenso
auch Stader Leder 2 Pzt . fester serner Hallerwerke plus
Bremer Papier zu unv . 165, Harburger Gummi zum Dvr-
tagskurs und Reis und Handels sowie Ruberoid 1 Pzt.
niedriger aus dem Markt genommen . Sonst notierten Atlas-
werke - 1 Pzt . niedriger , Breitenburger Zement verloren 2-,
Norddeutsclie Steingut minus 1 und Wendts Zigarren 1 Pzt'
niedriger . Am Bankenmarkt wurden Commerzbank 1^ und
Vereinsbank Hamburg Z4 niedriger , Reichsbank dagegen ' /§
hötzer umgesetzt. Hamburger Hypothekenbank notierten 1 Pzt.
ermäßigt . Von Elektropapieren wurden AEG . V» und HEW.
V2 schwächer abgeschlossen. Von Montanen stellten sich Stahls
verein zum Schluß Vs höher , Hoesch und Mannesmann da¬
gegen ^bis zu 1°/s niedriger . Rhcinstahl blieben unverändert.

, Von Spezialpapieren wurden Farben 1 Pzt . ermäßigt mit
195, Daimler IV 2 gedrückt aus dem Markt genommen ^ Bem-
berg stellten sich auf unv . 177. Am Nentenmarkt wurden
Reichsaltbesitz 25 Pf . niedriger mit 152^ 4 bezahlt.

Berliner Börse . Die Aktienmärkte waren am Mittwoch
auf einen schwächeren Grundton gestimmt . Der an sich nur

! mäßigen Verkaufsneigung stand kaum Ausnahmelust gegen-
- über . Auf allen Marktgebieten kam es daher zu Kurs-
' einbüßen . Am Montanmarkt verloren Hoesch Vs. Buderus /̂g,

Mannesman » und Rheinstahl je 1 und Vereinigte Stahl¬
werke IV 4 Pzt . Höher lagen Klöckner um und Harpener
um V4 Pzt , Von Vraunkohlenwerten büßten Deutsche EÄwl
IV 2 und Rheinebraun 3 Pzt . ein . Am Kaliaktienmarkt gaben
Wintershall IV « Pzt . her . Von chemischen Papieren eröffneten
Farben mit 195 /̂4 unverändert . Rütgers sielen durch einen
Rückgang um 4 Pzt . aus . Von Elektro - und Versorgungs¬
werten ermäßigten sich AEG -, EW . Schlesien und HEW . je um
V4 Pzt . Siemens und Bekula verloren ebenso wie REW.
1 Pzt . Wasser Gelsenkirchen wurden um N /4  Pzt . herab¬
gesetzt. Siemens Vorzüge befestigten sich um 1 Pzt . Von
Äutowcrten wurden Daimler um N/ « herabgesetzt . Auch die
Anteile von Maschinenbaufabriken lagen stärker gedrückt.
Temag und Bahnbedars wurden je st Berliner Maschinen,
Deutsche Waffen sowie Schubert L Salzer je 2 Pzt . niedriger
bewertet . Von Bauwerten stellten sich Holzmann und von
Textilwerten Dierig um 1 Pzt . niedriger , Maldhof verloren
IV 4 und Gebr . Junghans 2-L Pzt . Von variablen Renten
gaben Reichsaltbesitz um V4 aus 152Vs nach . Steuergutscheinei
nannte man unverändert 106»/ -,. Am Geldmarkt waren zu¬
verlässig « Sätze noch nicht zu hören . Von Valuten errechnete
sich der Schweizer Franken mit 58,02.

Der Uömg Lm Kindergarten / »°n ».»»,
Er trug eine goldene Krone aus Pappe und war erst zwölf

Jahre alt . Außerdem war er ein Mädchen . Es hatte es über¬
nommen , die Rolle des Königs zu spielen , denn die Buben
waren sür die Königsrollcn als nicht geeignet abgelehnt
worden , sie waren zu ruppig , bohrten ohne königliche Würde
in der Nase herum und ließen die großen roten Hände wie
Kommisbrote links und rechts herabhängen . Ja , wenn sie
etwa einen Stuka -Flieger hätten darstellen dürfen oder einen
U-Boots -Kommandanten , — aber einen König . . - und dann
noch in „ Rumpelstilzchen " — das sei serne von ihnenl

Auch von den zehn- und zwölfjährigen anderen Mädchen
war es die reine Barmherzigkeit , daß sie überhaupt mitspiel¬
ten . Aber sie taten es für „die Kleinen ", wie sie mitleidig
sagten , denn der Kindergarten aus dem Dorf wurde ge¬
öffnet und die Großen waren geladen worden , sich die ganze
Herrlichkeit anzusehen . Also hatten sie Musters Kleiderschrank
durchwühlt und eine ganze passable Kostümierung zustande
gebracht . , ^

Eigentlich hielten sie das Ganze sür einen Jux und hatten
es nicht ernst genommen , aber so geht es ja nicht nur Kin¬
dern , tondern auch Erwachsenen in manchen Rollen des Le¬
bens , denn aus einmal , als es endlich so weit war , sahen
sie mit Entsetzen , daß sogar der Herr Bürgermeister und
der Herr Kreisamtleiter und wer weiß was sonst noch für
gewichtige Leute im Zuschaucrraum anwesend waren . Das
Herz rutschte dem König in die samtenen Königspumphosen;
er verlor einige Male den Faden und wenn er nicht so treue
Diener gehabt hätte , die eifrig und laut soufflierten , wäre
es aus gewesen mit dem ganzen Königtum.

Für seine Jugendlichkeit war er schrecklich habgierig und
zwei Frauen auS dem Publikum lachten und sagten , daß
sei ganz richtig so, Männer seien immer schreckliche Egoisten.
Dieser König wollte z. B „ daß die arme Müllerstochtcr drei
Kammern voller ' Stroh zu Gold spann , ein merkwürdiges
Verlangen , aber Könige haben manchmal Grillen und dann
war auch eigentlich der Vater der Müllerstochter an der
ganzen Kalamität durch seine Redseligkeit schuld.

Aber da lachten die beiden Damen und sagten — ja , ja,
das wäre die zweite männliche Eigenschaft , die Prahlerei , das
habe schon manches Mädchen erfahren müssen.

Die Müllerstochter erfuhr das auch . Sie klagte deshalb sehr
und war ganz verzweifelt und wenn nicht Rumpelstilzchen
gekommen wäre , hätte man ihren blonden Kops von dem
kindlich langen Halse getrennt . Aber so ging das Unglück
gottlob vorüber — und das dreimal . . . . und sie hätte

Rumpelstilzchen wirklich dankbar sein n-uss°n . Statt dessen
aber betrog sie den Zwerg , der ihr doch das Leben gerettet
hatte und nur weil sie doch ganz gern die Gattin dieses
so sehr habgierigen , minderwertigen Königs werden wollte

„So ", sagte der Gatte der einen beiden Frauen von vorhin,
„so sind die Frauen , — erst versprechen ste das Blaue vom
Himmel herunter aus lauter Angst oder weck ste gern - twaS
haben möchten . Aber hinterher halten sie keine Abmachungen
und betrügen noch obendrein ! .

Die Müllerstochter , jetzt als Königin mit Krone und Sock-
chen, erschien in einem Schleier aus steifer , weißer G z.
Sobald sie ausstand , blieb der Schleier am Thron hangen,
der aus einem Korbsessel mit darübergelegter weißer Bett¬
decke bestand und die beiden Diener mußten ihn ihr beinahe
nachwerfen , als sie hoheitsvoll davonrauschte Die beiden
Diener hatten es sehr schwer. Sie mutzten an Türen klopfen,
die nicht vorhanden waren und drehten imaginäre Schlüget
im Schloß um , indem sie den Zeigefinger in die leere stuft
streckten und „Schließ auf " sagten . Es waren auch nur zwei
Diener , während eigentlich drei bei der alten klassischen Drei.
teiligkeit der Märchen waren und so mußten sie sich vor
Geschäftigkeit fast zerreißen . ^ . - . . „

Als dann das Kind der Königin gebracht wurde , das eine
große gloßäugige Puppe aus Zelluloid war , druckten die
jüngsten Insassen des Kindergartens beängstigend nahe an
die Bühnenabsperrung aus grün - und rotumwundenen Vmv-
faden und alle waren sich darin vollkommen einig , daß die
Königin unmöglich eine so süße Puppe dem grausamen Zwerg
ausliefern könne . « .. . . „ ^ -

Aber die Gefahr ging durch die List der Königin vorbei
und der König war dann so gnädig , das königliche Kind m
den Arm zu nehmen und hier vergaß er zum erstenmal seine
Rolle und fiel mit wilden Liebkosungen über die Puppe her
und behielt sie so ungebührlich lange , daß die Konigm sie
ihm endlich entrüstet aus den Armen reißen mußte.

Damit war das Spiel zu Ende . Die beiden Damen sagten,
so seien die Männer — zuerst fänden sie Kinder unausstehlich
und dann wollten sie sie nicht mehr hergeben . Und der Gatte
sagte — ja , ja , so wären die Frauen , zuerst drmigten sie
einen , ihre Kinder zu bewundern und dann schließlich wurden
sie eifersüchtig.

Danach ging alles Kaffee oder ein Viertel Wein tB^ ken
in die vielen Wirtschaften am See . Die Kleinen marschiern«
in ihren Sonntagskleidchen mit Brezeln und Bonbons be¬
lohnt ab.
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Zußballkampf Veurschland — Numänien
Zwischen Deutschland und Rumänien war für den

20. April nach Bukarest ein Fußball -Länderkamps verein¬
bart worden . Nach einer Meldung aus Bukarest hat der
rumänische Sportführer Mono Stroici gebeten , das Tressen
erst im Laufe des Monats Juni in der rumänischen Haupt¬
stadt zil- veranstalten . — Der in Aussicht stehende Länder¬
kampf ist die vierte Begegnung der deutschen und rumäni¬
schen Fußballspieler . Alle bisherigen drei Tressen wurden
von den deutschen Mannschaften gewonnen . Moch in Er¬
innerung ist der letzte deutsche Sieg am 14. Juli in Frank¬
furt am Main mit 9 :3 Toren.

Ischammer-Pokaisieger bei ihrem Kauleiter
Die Fußballelf des Dresdner Sport -Clubs , die in diesem

Jahr zum erstenmal den großen Wettbewerb um den Tscham-
mer -Pokäl gewann , wurde aus diesem Anlaß vom sächsischen
Gauleiter und Neichsstatthalter empfangen . NeichSstatthaiter
Mutschmann überreichte den Spielern eine persönliche Er¬
innerungsgabe und sprach der Mannschaft seinen Glückwunsch
und Anerkennung für ihren bewiesenen Einsatz aus.

Der Gclscnkirchencr Futzballschiedsrichter August Glvddeck
leitete sein 7V0. Spiel . Der Neichssportführer nahm dies
zum Anlaß , Glvddeck auszuzeichnen und ließ ihm mit herz¬
lichen Glückwünschen zum Zeichen seiner Anerkennung sein
Bild mit Widmung überreichen.

Bei den Berufsboxkiimpsen in Rom stand das Zusammen¬
treffen der beiden italienischen Weltergewichtler und früherer
Europameister Carlo Orlandi  und Vittorio Venturi
im Vordergrund des Interesses . In dieser vierten Begegnung
gab es ein Unentschieden , nachdem Orlandi vor wenigen
Wochen einen schmeichelhaften Punktsieg über seinen Rivalen
davongetragen hatte.

Italiens Mittelgewichtsmeistcr Mario Casadei verteidigte
erneut seinen .Titel mit Ersolg . Er behielt gegen Romoli
nach Ablauf der 12 Runden zwar nur ein Unentschieden,
beherrschte aber seinen Gegner technisch vollkommen . Unent¬
schieden trennten sich im Halbschwergewicht Musinar  und
R 0 s s i . von denen ersterer am 22. Dezember in Dresden
gegen Kurt Hahmann antritt.

In dem Bictoria -Tischtennisturnier in Berlin setzten sich in.
den Einzelspielen die deutschen Meister Trude Pritzt und
Eckl erfolgreich durch . Die frühere Wcltmcisterin schlug Frau
Richter (Berlins glatt 3:0, während Eckl gegen Kaspar einen
Satz abgab und das Endspiel mit 3 :1 gewann . Im gemischten
Doppel gab es gleichfalls einen Wiener Sieg von Pritzi/Eckl
über Frau Richter/Wunsch mit 3:0.

Die Eishockeymannschaft des Berliner Schlittschuh -Clubs
trug in Stockholm ein zweites Spiel gegen eine Auswahl
von Stockholm aus . Die Berliner , die mit 3:2 (0:1, 0:0, 3:1)
nur knapp geschlagen wurden , gefielen weit besser als am
Vortag und lagen während der beiden ersten Drittel noch
1:0 in Führung.

In Argentinien wurde das 1000-Meilen -Rennen für
Wagen gestartet . Der Argentinier Jülio Perez stürzte mit
seinem Chevrolet und wurde getötet . Perez gehörte zu den
bekanntesten Fahrern Argentiniens.

Eine hervorragende 10 000-Meter -Zeit lief der Amerikaner
Donald Lash in Detroit mit 30 :25,8 Minuten . Mit dieser Lei¬
stung nimmt er den dritten Platz in der diesjährigen Welt¬
rangliste hinter Max Shring mit 30:06,6 und Kelen -Ungarn
mit 30:23,6 Minuten ein.

Erwählte Meimgketten
Hufeland war Mitglied eines Stammtisches , dessen Ange¬

hörige sich nach Kräften verulkten , wo sich nur die Gele¬
genheit dazu bot . Unter anderem gehörte dieser Runde auch ein
Baumeister an.

Eines Tages sagte dieser Baumeister zu Hufeland:
„Ich sehe Sie heute mittag schnellen Schrittes Wer die

Straße eilen . Darf man den Grund Ihrer Hast erfahren ? -
Hatten Sie etwa die Absicht, tatsächlich einmal einen Kranken
zu heilen ? "

Hufeland ließ sich nicht verblüffen und antwortete:
„Nein , ich ging gerade an einigen Häusern vorbei , von denen

mir berichtet wurde , sie seien von Ihnen erbaut worden , und
da mir mein Leben lieb ist , eilte ich vorüber , so schnell mich
meine Füße trugen , bevor die Häuser einstürzten ."

Einmal weilte der Berliner Arzt Treptow in einer Abend¬
gesellschaft. Eine als geizig bekannte Dame wollte die Gele¬

genheit benutzen , kostenlos einen ärztlichen Rat zu erhalten.
Sie begann alsbald den Geheimrat darüber zu klagen , daß
sie öfter Schmerzen in der Magen gegend verspürte . Ob Treptow
ihr wohl sagen könne , waS sie dagegen tun solle.

Treptow , der die Absicht durchschaute und sich darüber
ärgerte , sagte laut , so daß die ganze Gesellschaft es zu ihrem
Vergnügen hören konnte:

„Ja , dann muß ich Sie schon untersuchen ! Ziehen Sie sich
aus der Stelle aus !"

Die Dame bekam einen puterroten Kopf , erhob sich eilig von
der Tafel und ward an diesem Abend nicht mehr gesehen.

> *
Stolz verteidigte sich ein französischer Minister einmal bei

seiner großen Rebe in der Kammer mit den vielsagenden
Worten:

„ . . . ich hülle mich in meine Tugend !"
Als bald daraus sein Tod bekanntgegeben wurde , äußerte

sein Angreifer nur kopfschüttelnd:
„Das kommt davon , wenn man zu leicht gekleidet geht !"

Die in Verlust geratenen Kraft-
fahrzeugscheine über nachbezeichnete
Kraftfahrzeuge werden für ungül¬
tig erklärt . Sie sind ausgestellt am:
18.11. 1937 für Anton Hegemann,

Bremen -Aumund , Linöenstr . 61,
auf 18 115 481,

25. 8. 1939 für Otto Hovve , Kom
tnrstr . 7. auf ML 29 459,

29. 1. 1940 für Johann Würde¬
mann , Wahrer Str . 277, auf
II8 7852,

27. 5. 1939 für Friedrich Kastens,
Buntentorsteinweg 33, auf
HL 29 230,

22. 12. 1938 für Carl F . W . Borg-
ward , Föürenstr . 81/83 , auf
II8 25 149,

S. 10. 1939 tür Georg Brandau.
Contrescarve 106, auf H8 29 181.

17. 12. 1940. Der Polizeipräsident.

Familienunterhalt
Infolge der Weihnachts¬

feiertage findet die Auszah¬
lung des Familienunterhalts
sür Empfänger , deren Zah¬
lung bei der Sparkasse Hc-
melingen  erfolgt,
für den 23. Dez . am 20. Dez .,
für den 24. Dez . am 21. Dez .,
für den 25./26 . „ am 23. Dez.
statt.
Amt für Familienunterhalt.

Abgabe von Aepfeln
In der Zeit vom 20. Dez.

bis 24. Dez . 1940 können aber¬
mals Acvsel abgegeben wer¬
den . und zwar:
a > an Kinder und Jugendliche

bis zu 18 Jahren 1 kg ge¬
gen Vorlage der Nährmck-
telkarte 18 sür Kinder und
Jugendliche und gleichzeitige
Entwertung des Abschnitts
H 36 der Nährmittelkarte:

d> an werdende Mütter und
Kranke 2 ks gegen Vor¬
tage der Ausweiskartc zum
Bezüge von Aepfeln und
gleichzeitige Entwertung der
Abschnitte 5 und 6 der Aus-
weiskarte , wobei jeder der
beiden Abschnitte zum Be¬
züge von 1 ks Aepfel be¬
rechtigt . ^ .

Es wird ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß an Kinder
und Jugendliche die Aepfel
auch dann abzugeben sind.
wenn aus irgendeinem Grunde
eine Bestellung der Aepfel nicht
erfolgen konnte . Die Verteiler
haben ferner gegen Hergäbe
von besonderen vom Ernüh-
rungsamt ausgestellten Berech¬
tigungsscheinen Aepfel abzu-

Jm übrigen gelten die Be¬
stimmungen der amtlichen Be¬
kanntmachung vom 23. 11. 1940
betr . Abgabe von Aepfeln.
19. 12. 40. Ernälirmtgsamt

der Hansestadt Bremen.

Wasser messer!
An die Bevölkerung ergeht mei¬

nt der Aufruf : „„Schützt die Wassermcsser
vor dem Einfrieren !"

Jährlich gehen große Werte rn-
zlge Zerstörung von Wasiermessern
urch den Frost verloren . Die sehr
mpfindlicbcn Meßinstrumente wer-
en auch dann unbrauchbar , wenn
ach dem Einfrieren die Messer
neöeraufgetaut werden . Das Ein-
cicrcn der Messer muß daher un-
:r allen Umständen , am betten
urch Erwärmung des Raumes
der , wenn dieses nicht möglich ist,
urch gründliches Einpacken , ver-
indert werden . Die ,veniter des
iaumes müssen selbstverständlich
eschlossen und gut gedichtet wer-
en . ,Es wird ferner darauf kunge-
liesen , daß die Gas - und Wasser-
icrke nicht in der Lage sind . d,e
ubranchbarcn Messer durch .neue
n ersetzen . Pflicht eines reden
Zasservcrrbauchers ist es daher , die
ierstörnng des Messers unter allen
lmständen zu verhüten . In der
seit der höchsten Anspannung aller
fräste können die Gas - und Wak-
erwerke für derartige Arbeiten
wder Arbeitskräfte freimachen , noch
:eues Messcrmaterial bereitüalten.
Sei Beschädigungen der Wasser-
nesser durch Frost wird den be

treffenden Verbrauchern bis zur
Beschaffung von neuen Messern die
Wasserzufuhr gesperrt werden . Fer¬
ner hat der Verbraucher die gesam¬
ten Unkosten zu tragen.

18. 12. 1940.
Städtische Werke Bremen
Gas - und Wasserwerke.

F r e i b a n k f l e i s ch.
Freitag , 2 0. Dez ., von
10—12 Uhr , 500 Karten

71001 bis 71500.
Verkauf nur
gegen  Karten.

Heute,
14—15.40 Uhr

Nikolaus auf Neffen
16.30—19 Uhr

Sportlustspiel v. K. Bortfeldt
Freitag , 20. Dezember,

14—15.40 Uhr

Nikolaus auf Wfen
16.30—19.15 Uhr
Freitag -Platzmiete

6svsI ! kM nMicsim

llsx ZSiäLLV
Sonnabend , 21. Dezember

14—15.40 Uhr

Nikolaus auf Neisen
16.30—19.30 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr . L

(Nr . 96) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen , 18. Dezember 1940.
Veränderungen:

^ 1327 Christian Thewcs Nächst,
Bremen (Buntentorsteinweg 911. An
Friedrich , genannt Fritz , Theissen >A
in Bremen ist Einzelprokura erteilt . '^

^ 3464 Johann Matte d. J .ckI!
Bremen (Wachtstr . 27./291. Die anjZ
H. Hartes erteilte Prokura ist er - jA
loschen.

8 265 Bremer Asvhaltwcrk „ Han - ^
sa" Zweigniederlassung der Deut - i,„
sehen Asphalt -Akticn -Gesellschaft derE KRVrwLSSZ
Limmer und Vorwohler Grubensel - ^ Komische Oper in 4 Akten
der in Branmchwem . Bremen <Cnx - «g ' „
havener Straße ). Das Vorstands - ^ öon W . A . Mozart ^
Mitglied Dr . Vösenberg ist gestor-
ben . Neue Vorstandsmitglieder sr„ r>:
Professor Solms Wittig und Kanf - §
mann Friedrich Tolle (stellvertre¬
tend ), beide in Braunschweig . Wit¬
tig ist zum Vorsitzer des Vorstan¬
des bestellt : ihm ist die Befugnis
zur Alleinvertretung erteilt . Die
Prokura für Friedrich Tolle ist er¬
loschen. Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichts des^
Sitzes in Brannschweig ist erfolgt-
und in Nr . 285 des - „Deutschen!
Reichsanzeigers " vom 4. 12. 1940
bekanntgemacht.

In rlsn Islrlsn 6 Isgsn

/kufgsds clss Osscftskts 8 ciss vssstordstisfi stlftfmscfisc-
msiststs kftcfis ^ clt wsecisr , Ais nocft vocftsriclsnsfi

KsLs «« L« » « :Ss « «F «Lr « »»
unri Ukrsn ru weiter srmskigtsn , gcöfttsntsils suk
Ais Heikle  iisfsdgssstrtsn preisen sdgsgsksri
Lckluk ckss Lusvsrsisuls 24 . vsismbsr 1- 4V, 17  Ukr

Der kseklskpklsgsr

« . I. u b d s . «scikmonnsmOlUsaksw? ;

Oruvksavkvn
tii> Nsncksl, Nsncl« srli unkt InklusUIs

ÖanLs ! stanssristr . Ll

I. Vsrksuk Gut erhaltenes
Gramola mit

Platt . Zu bcs. v.
12—15 Uhr.
Wart . Hcerstr . 121

Runder , dkl, eich,
Tisch

90 om, größ . eis,
Ofen , Allesbrenn.

Altmannstr . 27
Kodak -Retina 1
Compur Rapid

f. 3.5, '/5°° Sek .,
wie neu 70 ^

vorm . 10—11
Tel . 4 10 45

1 Lausheck
1 Kinderklapp-

stuhl . Fe utz,
Sedanstr . 126II

neu , jetzt auch mit
Stuhlsitz i . Klein-
kinder , wieder vor¬
rätig.
Philosovhemvegstl'

WISU -ZM
F . C. Wührmann,
Knochenhauerst , 47

Sehr gut erhalt,
Pelzfacke

Gr , 46, RM . 40,—
Ang , unt . U 6495

Lambrecht ^

Schöne Sachen i
Dvmpsmasch . odc
Mot ., 3 Karussells
2 Schaukeln , tanz

Puppen
Bremerhavener

Straße 55

ßkwUWl-
llk-MMll

schöne Muster,
große ' Auswahl

F . C. Wührmann,
Knochenhauerst . 47

Gr . Puppenwagen
kl. Eisschrank
Staubsauger

UO Volt Gleichst! .
Seibt -Radio
Wechselstrom

Fcdelhsren 28 pt.

Geige 35
2 P . Boxhandsch.

1 Kinderheck
Vergößerungsapp.
40 Stader
Straße OO HI r. Neuer Puppen-

stubenwagen
15

Schönebeckerstr . 52

hat Träger
Duckwitzstratze l

Ruf 5 19 47

fillWM « !!
Germania-

straße 49 pt.

Nsuts , » onnsrLtsg , 14 UM,

»izr u. iigL
tlsuts , voooscstog : 17 um,

kncls 17 vkr , So -vo.
pcsltsg : 17 UM , kncls 1» UM.

Sscks <Z/? 0
Sonosbsack : 17 UM , knUs 17 UM

? . So .-0 !„ sa StsOs voa
Msnsisg , 24 . vsrsmdsr

Soantsg : 17 UM , kncls 17 UM

Xomöclls von Sscnscck Skisw

vis näekstsn
^ZrcksnvorLtollungsn:

krsilsg , 20 . , Sonnsboncl . 21
Sonnisg , 22 ., 14 UM
unU an clsn boirisn

WsilinseMLtsgon um 14 UM

L/l! alttKÄKretÄe/ Seilt / -ü,
LruM Irl/rge/r, Lue, Müae/.

Näheres darüber in der auf¬
schlußreichen Broschüre „Zei¬
tungsberufe — reich an Span
nung und ErlebniS !" , die Sie
kostenlos in unserer Geschäfts¬
stelle erhalten
Verleg Äsr krsmsr Leitung

Morgen , Freitag , 20. Dezember,
vorm . 10 Uhr , versteigere ich im

Lokale, Königstratzc 11
im Auftrage des Finanzamtes
Bremen -Mitte in Ausbürgernngs-

und Vollstreckn ngssachen:
2 Rundfunkgeräte (Philipps u. Sie¬
mens Schatulle ), Badewanne mit
Zubehör , Waschbecken für fließendes
Wasser , 2 Küchen -Ansetzschränke,
Tennisschläger , gr . und kl. Trom¬
mel , Spielzeug , Herrengarderobe,
Gardinen , Vorhänge , Wüsche aller
Art . Haushaltnngsgcgenstände und
viele nicht genannte Sachen , meist-
bietcnd gegen bar.

B 0 hlmann  ,
Gerichtsvollzieher , Wachtstr . 40

sedrotien 8ammtzI - Nr . » I
Wi «?M!- enb « k'S, Hohentoislrasie 30/38

A I Im e <s l ! e usrv . suckt
ztänäiA PVrisssndei ' B T

ssostentorsirake 30/38 Lammel - l̂ r. F 8

kktpapier S4271
sftotientorsirasie 30/38

M « a -S-3 -8ei - en u . - ^ okitursu , reickkalti ^es ^
FML T-L stader / Klebsstieiten / steime <M «W«

A.. Oienemunu , Lreilenvvex 9

S 21S4
Reparaturen . DaZ u. stsaekt erreicftftar . Isonentorslr . 23

Vsr ^ verlAi « 8 L32SZ
Müllen Lt ,'vlez/en , l âcleslrake 37

»susparen 23SS7
heicte 10/12 . OemeinniitMs/e Zinslast cker 8parkasse >n Dremeii

2722L
„klsimkelin " , iZvz 'ei ' Lt Kusvii , ^ Ikreeiitslrake 8

Drsuerspencten
O . liummee, /sut ctest IckAfen 65 , Odernslraste 30 , 23 ) 8)

DrusZLSsoliSM Z 4121
preiswert u -;ul : Oruelcerei cter „ Knemen Leitung ", Oeeren6/8

Kielen K 8miiü , Llektri ^ftLts - OeselisLhaft . kuesttstrake 48/49

LMwoMmg - lloltlsr vÄ - L 2 § 2 32
sls voi '- iW . « mpl . ketrieb : sVulwessti . 20 , Kontor : Ficlitwex >

Osteelisl - 8eksi «mbol :k , keLiek8i >emeu . kernrul Ä

T GiLGPLGLL 'eckn . f"oto , st icktpaus en
k'. L!. Haünliolt , Lucktstrake lO ^ Zd

-E sVlusik - Instrumente unct «^ 'VE
8ekal !platten . stsoekwert . kabrikate » V

küusili - uurl kuüiulisu « Msrn  ste , klutiHleestr '. lO 23377

Sokrew ^ 23718 » . 2S71K
kricst isenbee ^, Vertrieb unct Lperialwerkstatt , stanz-enstr 135/6

Srsmlpe ! / LoliilÄer 2 3344
8estsdl « nen . / lcel » ! ! 6 » mpei ?, /^n 8A3 iilor >-Irake ) 1

Heute 19.30 Uhr:
Keldpreisskat.

Müller,
Vea lack i ' tr 13/45

Wehrm .-Ang . s.
gut

mödS.
Limmsr

s. seine Ehesr . m.
u . ohne Pens . für
ca. 3 Woch. Nähe
Oslebsh .-Landstr.

Eilangebote mit
Preis u . W 6497

- ,' üc die auch von Professoren und Aerzten erprobten und anerkannten,*
bedeutenden Heil werte des guten Mittels sür Erkrankungen der

1 Luftwege (alter quälender Husten , Derschleimung , Kehlkopf », Lust«
^röbren -, Aronckilalkatarrh , Asthma ), »Silphoscalin " . Schiel n«

lösend , au «« urffördemd,entzündungshemmend , erregungsdSr .chfend
fund vor allem gewebsfestigend , vermag »Sllphoscalin " kranken

und empfindlichen Atmungsorganen bei jung und alt wirksame
) Lüste zu bringen . Nick» umsonst hat es sich in kurzer Zeit

einen so großen Ruf erworben . — Achten Sie beim Einkauf auf
> den Namen . Gilphoscalin ' und kaufen Sie keine Nachahmungen.
7 Packung mit 80 Tabl . . Eilphoscalin - NM . 2.52 in allen Apotheken,

wo nicht , dannNosen ' Apotbeke , München , Nosenstr . S. — Zertanzen
^ 5,e von cter Irrina Le -- / Luti t - r , Konr/enr , iorten kor n . unver-
l bknckllct, äks kntereeeente , tlluekr . / tuMsrnnzeickirt/t § /50<

Möblierte limmer v -i,»«»,-»,
sind von unserer Gesolqschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der
koeke-Wuii L.m.b.H.
öremen-kiugksken

MNsMsr- unä ^ rbeilsseil - KonlroIIuhreii . 1 urmustren
LIestlr . Olirsn aller/ r̂i. Keksi » . Flen ^en-

messer lür Oase , ? rekluft u. alle kftüssiolceiten 4^ ^ ^Ksllkiepeik , Lielwal ! 41

Leiruns Z 4121
Ombtt ., Lremen , Oeeren S - 8 . Kacktruk u. sonntags S111L

Asukö gegen 8 ss §s
Speise -, Herren - und Schlofzimmer,
Nachlaßsachen , Einzelmöbel , Polster¬
möbel , Portieren , Teppiche und
Federbetten . Wetzler,
OlberSstr . 37, Hdlg ., Ruf 8 03 86

Gebrauchte , derbe
Damen-

Schnürschuhe
Größe 39, mit
flachen Absätzen,
zu kaufen gesucht.
Ang . mit Preis
unter P 4890

Puppenwagen,
sonst . Spiels , ges

Verlause Ente
Angebote unter

V 6496
Gut erhaltene

Fußballstiesel
Größe 43

Ang . unt . S 6493

Wer hat gegen
Barzahlung gut¬
erhaltene

mögt . mit Tisch,
abzugeben ? Ang.
mit Marken - und
Preisangabe unt.Z 6500 an den
Verleger erbeten.

Gut erhaltener
Puppenwagen

zu kaufen gesucht.
Angeb . mit Preis
unter M 4887

Nr suclil ein
Silck

sls lckesleo llelm-
scdmucL — oder es
wuL gucd seiner per-
sönllcben o^scbmsck-
sicdlunLenlsvrecdeol
Sclwell erkillll stieren
Wunschstle devLhrte
lsielnsnreiLe In ster
Meiner Leltuvs

de> eerlneen Kosten!

. . Die Zeitung dringt dir die Veit in Haus . .

bstökslliacis 4 bstöbsIvrsrlcstLttsn
Vor cksm Lwiatar 73/71

Zl.ksM -Mükürsus
8 k. ? cnrlistrclüs 10,12

/1uss >sllurici Ostsrtorstsinvy . 4kc>

S4QLLI . - 5O87
LKO 8 SL LV 8 WL 81 .
LI - LIIstL kkLISL

087LK 'I' 0k57 'ir248Lki 2K

Mdsl Lrlwmsrl
»V sstsrstr . 103/5 , Loks Kokstorsir-
unck l-anc -sivarelcstr l6 r . Lllss 2)

Martin MsdüKk
vorm . rlsrm . Lblsrs

fötirsnstroüs 30,32

MdsI- 8cimMt
Altonvrsg 4 Lri ! ) ki -illseks

INOLLL . -

l .cmc,sagtrcrllo 137/3
rlour - unrt tiOcbon -zsröto
ÜM Mil ! 17
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bst 80böli6 l-lorrsn -Artikel , sls-

gxmts OäM6 >7- Wä8ob6 , büb8obs

l-lLliö8ebub6 . 8poi 'tlieb6 8IU86N

uoö Ltrümpfs ! Vorgehen 8io
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bekommen können!

Obsme ^ elZs 36

§SÜr§WSZ«KH
lies öMMies/

l-lsustrsusn dswsbrsn gern stts 8scbsn sut , um sis
spslsr visllsicltt nocb sinmsl gsbrsucbsn ru können,
vss gsscliisltt bssonösrs gern mli slrsn 0olclsscbsn,
8ilbsrsscbsn , Double, krlllsnlscbmuck , obwob ! gsrscls
clisss 3iücks später erst rscbt nicitt msbr gslrsgsn
wsrclsn . l4un bsbsn wir Xrisg. Wir leben inmitten
einer boclisngsspsnnlsn , stsbllisrtsn clsutscbsn Xrlsgs-
wirlscbstt . Diese brsucbt jsclss 0rsmm kobmstsrisl,
sucb öss kclslmstsll , clss in lbren unbenutzten sltsn
8cbmuckgsgsnstsnclsn steckt . ÎIsbmsn 8is sicli clocb
bitte ein pssr lvlinulsn Isit clsru, clisss sltsn 8tücks
bsrsusrusucbsn unö vsrksutsn 8is sis mir rurWsitsr-
Isltung sn clis Inclustris. /^ucb scböns neue Solcl-
ssclisn , 8ilbsr - uncl snclsrsn 8cbmuck können 8is
clsgsgsn bei mir ksutsn . <5sn . ö. L. 40/12 155

Juwelier Ernst Meyer
8ögssttsl !s 62

KvrselSlts,̂ lü§tk«8lsr
unrl k ^ isrlSr

IVsus Î oclslls , crusAsrisickiists ?crö-
lornisn uacj groös ^ uswcrkl i'n <Zsr
LpsLi'crl- Abteilung vom

p^ scliLiniseksn V/arvnkous
Vremen

r4o ^kt 17 — k u r 2 ü />8 s

L. LusckMr L 6v. . . a.
-

Lm « MII

Die schöne Ulöppeldecke
auf den Weihnachtstisch

-MlkS- -

^tlt/ISLÜ 58 ss»«r«>0- 2?

Hissn waren
lilcrusu.Tu cksnASräts

MsrlcLSUNS

H.^crsNSrLLssSrs I,cniASnstrcküs120-122

Auch Vlumengeschenke Können
nett ftm!

ölumsnlîncjsi'Si ösl-nti. f-eomm
OstsrstroDs 1o k̂ ul: 53035

M « LU50k66k5MkU ttk

obsrnsinsös 44/54

^1o6sworsn

^usstsusr

östtsn

^35

öuntsnlvf5tsie »vsg
nur 74

Qen. dir. 0/40/52603

LririFsn8!s
altes ^ o/c/
«br'iber unci Anveien

SS ZS 8Z ßß ,

KSßS Huwelier

ru: ^Lpenslrske 16
ßieZenüber äem 1̂ or6ä . bloycl

vs§grüße kseligerekZIt
iür vsmenküts

QiX -all/e/tt/raöeZ/
2llnrenkon/e//rwe- 150

ksicks 4urüvsk! in isöse Preislage

Sulsckvin
iür

3trümpss , V/äsobs , ^lon^ scliubs , 6>u§sn
ein scliönss Sssclisnlc iin clsn ^ /silniciclitLtiscli

v k k N k
ovenr«S7ir-kLLe 22 24 » von oen sieiriioir 12«
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stie -aeeteeae«
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V/sm 8is sucb eins Î rsu6s mscbsn
wollen . . . Immer flnclsn 8is clss

gssignsis scliöns 0ssclisnk
in  clsr rsiclisn /Xuswsbl von

vkVk L
O87kir70ir87cik >iW5S 1 — 2

si 'rssutsn Lick gsgsnrsitig öurck

v° n

VUUHIUH ^ « ^
^us 6sn i-lössn 65 / Obsi -nrti -aks 3V

6 «icöe »^e beM »s «U-
bcELcEa/LM0M»/j

kr irl üngsneiimsr lür Sis » isickisr
lür uns » tiebeigsbsn sm rukigersn
Vormittags mil Sorgistt ru wsklsn.

Denn suck in diesem Iskr gibl es
Scliönsr , prskttscttsr — Dings , «lis
msn sinsncier seksnkl , weil msn

»is lrrsucltt.
4r

Uncl bei unserer Aurwskl tinclsl
ein jeöer cisr liscltts lür jeclsnl4 G

KMiiWNkrm

alle  liegen ja keimlicks V/ünrcliS»
alle  möcklen geben — visls wol¬
len krsucle spenden mit nütrliclisn

Osbsn von

bsiisbt uncl bs §rskrt , 2 U crl/sn leiten
eins k'rsucls tür cisn Ls sok snictso.
/l. uo5 ksuts nook ncrok wie vor der

06 .
Dlwslisr » Obsmstr . 26

l.ükkingLKusek
Qsgs . 1880 kut 51262

c! 0 s ölte 1̂ 0 c Ii g s s c b ö 11 0 rtt 6riII 17

Assc6s/>>̂-AtLFcLsü»s

Lr«
8S

von

W. § «i-oeks ^ 7"
kv ^ slkörsn 15

125ekslltsnstsrrs!gsn lknsn kleine Vfeiknsekisirsinlen
Ksttsniocligsscli öl»ö0 §7 kL.wAUw
Vsgssoclcsr  5tro5s 50

Oksrnsiroks 39
«b/ierrs rZ esc/l ä/r /ür K/as , .̂ ?orrs//sn,

-§/e!n^ll/ unü Â ersmr/:

Essctksnlrorrilrsl

Tt̂as sc/lettAe Lc/l-tteittee?cerre
Lle Welättttcüiett?
^uek sinG dilligs ^

/temreesMAEKs ilesM-
bürgsriiLksn 8ssiottungs !cosss

Kurrs ^Volllobrt 9
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